
sieb zur Verantwortung za stellen schafen sie Jene verrückte- 
Theorie, nach der die Mitglieder der Union als „Einzehnensch~ 
alles machen können wozu sie gerade Lost haben, w ihrend 
die Union ihr Gewicht erst im Jetzten  entscheidenden S t i -  
dium“ einsetzten sollte. Ferner mieteten sie ein Zimmer and 
behaupteten — cegen den Willen der Mitgliedschaft — dies- 
nnd sie selbst seien die «Kommunistische Arbeiter-Internatio­
nale“ Jetzt worden sie nicht wegen der Korruption, sondern 
wegen der Sabotage der Partei aasgeschlossen« Wir sagten 
damals voraus. daB die Herrschaften sich die Bahn freimaebten 
zur Sozialdemokratie. Sie sind dort längst untergeschlüpft. 
Einer von ihnen, d e r  eigentliche „IV. Internationale“ Herr 
Dr. Karl Schröder {Pseudonym Hermann-Steglitz), hat es so­
gar zum Theoretiker der Noskepartei gebracht Ueber ihn. 
schreibt die SPD.-Presse des öfteren anerkennend. Wir lesen 
da:

„Vom 28. Pebruar bis 12. M Irz fand im Naturfreunde— 
haus in Königstein S- d. Elbe eine vom Bezirksaasschaft 
ffir sozialistische Bildungsarbeit Ostsachen veranstalteter 
Korsos ffir erwerbslose Funktionire s ta tt Der als Leiter 
gewonnene O e n o s s e  Dr .  K a r l  S e h r  ö d  e r-B e rlin  
verstand es ausgezeichnet . . . .  in die marxistische 
Theorie and ihre praktische Anwendung (!?) einzuführen.“ 

(Leipziger Volkszeitnng vom 9 . & 27.)
. Schröder griff scharf die 3. Internationale an. aber von. 

•der 2. Internationale kein Wort der Kritik, obwohl er von. 
„praktischer Anwendung** der marxistischen Theorie sprach. 
Und von selber J V . Internationale** kein Sterbenswörtchen. 
Das Ist anch gar nicht nötig. Die Zertrümmerung der KAP. 
b t  zwar -vorbeigelangen, dafür aber hat Herr Schröder sein 
anerkanntes Wirkungsfeld neben den Noske. Severing. Zör- 
ziebel. _

Fasch istenmethodpn b d  den Roten Frontkämpfern.
Zu den immer «uA ger werdenden Ueberffllen des RFB. 

auf revolutionäre Arbeiter, die Zeitungen und Broschüren ver­
treiben. gesellt sich jetzt ein neuer Fall in Chariottenburg. 
Unser Oenosse. der dort die Broschüre „Rußland bewaffnet 
die Reichswehr** vertrieb, befand sich in reger Dfekusskxr mit 
einigen RFB.-Kameraden. die unseren Oenossen ohne weiteres 
als ehrlichen revolutionären Arbeiter anerkannten und mit ihm 
diskutierten. Dies fiel wpM dem Funktionär und Bonzen- 
anwftrter des RFB. Bremer so auf die Nerven. daB er. als unser 
Oenosse ihm die Broschüre aubot diese zerriß mit dem Be­
merken. d a l  sie e s  letzt Obe a l l  so mit uns machen würden 
getreu Rosenbergs Worten: Der Hauptfeind sind nicht die 
Faschisten, sondern die Unken Arbeiter. Wir haben non bis 
etnt geglaubt. daB man (auBer mit einigen Heloten) mit den 

RFB.-Kamerad e*i Charlottenburgs auf anständige proletarische 
Art verkehren and diskutieren könnte. W olea nun die Kame­
raden des RFB. diesen Ton der Diskussion, der der Revolution 
nur förderlich sein kann, beibehalten, dann genügt es nicht 
au erküren, wir bUHgen dies nicht sondern sie müssen daiür 
Sorge tragen. daB solche Lumpen aus ihren Reihen ferngehalten 
weiden nnd dorthingehea w o sie httigehören. au dea Faschisten. 
Es ist dies nur ein Glied einer groBangelegten Hetzkampagne, 
die hier sohoo eine ganze Zeit ganz systematisch betrieben 
wild. So erldftrte h t der letzten Erwerbsiosen-Versammiung 
der Ausschuß, dafi er die KAP. Oberhaupt nicht mehr sprechen 
lassen werde, da sie nicht einsähen. daB die KAP. durch ihr? 
Geld Gelegenheit haben sollte, sn den Erwerbslosen an 
sprechen. Dies J h r  Oeid** wurde aber von den Erwerbslosen 
auf der Zahlstele gesammelt; und die Erwerbslosen gaben es 
wahrscheinlich nicht damit der AuSschufi gute Fahrgeld, nnd 
Trinkspesen h a t  sondern damit er Versammlungen der Er­
werbslosen einberuft. zn denen ia auch die Oenossen der KAP. 
and AiAU. gehören. . - , ~

P lich t aller anständigen revolutionären Oenossen und 
Erwerbslosen tot es daher, sich mehr wie bisher zusammen- 
xnschUeBen. nm dieser Jetzt dank unserer tätigen Propaganda 
verstärkt anfflammeodeh lügnerischen Hetze der Qdribonoen 
und -knechte einen festen proletarischen Damm entgegenzu- 
setzen; Kana Wen vom Schlage Bremers aber so zu behandeln, 
wie es der RFB. Faschisten gegenüber für richtte anerkennt 
Wir halten Leute vom Schlage Bremers für schlimmer wie 
die Faschisten.

.indem sie diese vernichtende Kritik über die Taktik (wie 
gewunden spriebt Heller auch hier, statt das Wort Klassen­
kampf zn gebrauchen) der Unternehmer Allen, äußern die Ver- 
treter der Kantoner Arbeiter auf Qrund der Erfahrungen ans 
der Vergangenheit ihr ablehnendes Verhältnis zum Schiedsver-

Schupo ansündig verprügelt Es ist selbstverständlich. daB 
darauf eia Umzagsverbot für dieRPB.-Leute erlassen worde. 
Daza teilt die poilzelofflzielle „Leipziger Volkszeitung“ am 
7. April 1927 mit: ^

«Das Polizeipräsidium teilt mH:
Nachdem die Leitung des Rotfron tkämplerbundes, Oaa 

Westsachsen, eine Erklärong abgegeben h a t  daB sie die Vor- 
kommnissev die zam Umzagsverbot Anlafi gegeben haben, ent­
schieden mißbillige, zam anderen aber, bemüht sein werde, die 
Wiederholtang derartiger Vorkommnisse durch Einwirkongen 
auf ihre Mitglieder za verhindern, haben das Polizeipräsidium 
and die Amtshaaptmannschaft Leipzig das Ujnzogsverbot aaf- 
gehobeu.“

Nach dem Verbot des Waffentragens znr Abwehr völkischer 
Rowdies seitens der Bondesleitnng wird nan wohl der zweite 
Schritt die Organisierung einer eigenen Schupo Im RFB. sein 
An diesem RFB. wird die Bourgeoisie einst ebensogrofie Freude 
haben, wie s. Z t an den Reghnentern «Reichstag** und „Liebe“ 
der SPD. Deshalb ist die Polizei der Bourgeotete schlau genug, 
die Rra-Rekroteo einexerzieren zu lassen.

' ln  Norwegen stehen 45000 Arbeiter vor der Aussperrung. 
Die außerordentliche Generalversammlung der Arbeiteeber in 
Oslo bescMaft. ab 27. April weitere 15000 Arbeiter auszn- 
spdrren. Die Verhandkmgen über die Tariferneuemng in d er 
npieriadnstrie wurden von den Arbeitgebern gesprengt so 
daS ab Mittwoch 18000 Arbeiter der Papierindustrie ausge­
sperrt Wenden. Vom 20. April ab  dürfte die Oesamtaussperrung 
45000 Arbeiter der wichtigsten Industrien « « h « «

Jo  Hankau gegenüber dem  jb r igeo China zurückgeblieben w ar 
gerichtet w an g Die Strcttw efa dfe iaat a ls  Indnatriezwefgs^

»  dea Handel und die Banken erfaßt hatte, drang nicht nur auf 
das ausländische Kapiati ein. sondern anch ani db Donr—iM s 
der P ra d u  Hape. So w ar denn auch einer der ersten 
Schritte dieser Bourgeoisie unter der neuen nationalrevokdlo- 
nären Oewalt: S e  Schaflnpg «ins« Kampfverbaadeo in Hankau 
nach dem BelspteT Schanghais, der von der nationalen Regie­
rung (d. h. von der Regierung, in der auch Kommunisten 
sitzen), unter der Dröhnt« einer Scfaileflung der Oesdtffte, 

. Banken und Betriebe, <L h. nnter Androhung der 
Sperrung, die BaalnM pag <!l) der Arbeiter forderte.

Im Süden, ln Kanton verfielen die Provinzbebörden der 
Provinz Kwantnng, nachdem sie sich von eiaem gefährlichen 
Gegner ht der Pierson des Streikkomitees and der bewaffneten 
Streikposten befreit hatten; ebenfalls aaf eine neue (?!) Ar­
beiterpolitik. Im Nordea wie hn Süden soüte di 
dsas (I) Demant der ArbetterbegtardM la rnhlgers (I)

Wenn man diese gewundenen Redensarten eines bolsche­
wistischen Gewerkschaftlers liest so wird man unwillkürlich 
an dte christlichen Gewerkschaftsführer and ihre Redensarten 
In Deutschland erinnert Statt klar and deutlich auszaspreeben 
was tot verliert sich HeHer in dem Oebege der diplomatischen, 

/fü r den einfachen Arbeiter unverständlichen Sprache. Aber er 
wird weiter viel deutlicher: «Diesem Zwecke dient eine Reihe 
von Dekreten and Maßnahmen der nationalen Regierang (einer 
Regierung, in der die Vertreter der 3. Internationale sitzen) 
« s  la fcrer Gesamtheit ani 6»  EfadSmamag der Arhettorhei 
gang — fahlst und von dem Bestreben diktiert sind, den selb­
ständigen Klassenkampf der Arbeiter darch die Bevormundung 
der wAber den Klassen stehenden** Oewalt der Kaomtntai« 
za ersetzen.“

Das, was Heller hier brandmarkt Ist letzt erdinss von der 
KP. Chinas und der 3. Internationale gebBUgt worden. (Siehe 
den gemeinsamen Aufruf der KP. Chians und der Kuomintang 
in der «Roten Fahne“ vom 8. April M O

Heller berichtet über das am 27. Dezember 1926 von der 
aatiooalr evolutionären Regierung erlassene Streikgesetz, von 
dem er selbst behauptet daB es «gegen dte Strdkbeweemg 
gerichtet Ist“

«Im Hinblick — schreibt Heller — auf den neuen (?!) 
Kars der Arbeiterpolitik der Kuomintang, wandte sich der 
Kantoner R ai der Arbeiterdelegierten an die Kwantanger Pro­
vinzregierung mit einem ScbreB>en. ans dem wir folgenden 
charakteristischen Auszug machen:

«Die Arbeiter haben den Kampf um die Besserung der 
Arbeitsbedingungen mit dem Augenblicke des Sturzes der 
Reaktion begonnen.
. Dem Abseitsstehenden können die härftean Arbeits­
konflikte die Schlußfolgerung nahdegen« daß die Arbeiter in 
Ihren Forderungen keiae Orenzen kennen. In Wahrheit 
fordern sie aber nur das für die Volkswirtschaft ganz 
schmerzlose Minimum, das sie nur vor km fm ßger No«

Dss bisher gebrachte Material müßte eigentlich genügen, 
um den unüberbrückbaren Gegensatz zwischen Proletariat «md 
Bourgeoisie nach ht China festxustelku nnd daraus die Konse­
quenzen zu ziehen» daß das chinesische Proletariat seine eigenen 
Interessen an wahren h a t  fadem es alles daransetzt als selb­
ständige Kraft aufzutreten und die eigenen Forderungen trotz 
der bdrgerBoben Revolution dorchaosetaen nnd keinesfalls 
alles zugunsten der bürgerlichen Revolution p reiszw beo. Die 
Bourgeoisie In China ist sogar bereit tbre eigene Revolution 
fallen sa lassen, wem» nur die hnperisHsttochen Mächte bereit 
sind, nrit ihr Kompromisse zn sddiefien. Die bürgerliche 
Klasse hat vor allem «tre eigenen Interessen hn Auge und von 
demselben Gesichtspunkt muB das chinesische Proletariat aus­
gehen und sich nicht von seinem Klassenfeind düpieren fassen. 
Das Proletariat In China darf sieh nicht Irreführen lassen von 
dem Geschrei des gemeinsamen Kampfes gegen den Impe­
rialismus seitens der chinesischen Boargeotoie und der 3. In­
ternationale. der Agentur des AnBenmlatoteriums Rußlands Es 
hat alle Kräfte darauf an richten, eine eigene Klassenorganisa­
tion an schaffen, deren Losung der Kaufipf für die Besserstel­
lung ln wirtschaftlicher wie politischer Hinstfht sein muB. Da­
durch wird die IQassenscheidung gefordert und das Proleta­
riat lür seine geschichtliche Aufgabe aach In China reif ge-

u n  d e r  S t t o e g u n a

G l u g a n d b e w e g u n g
Inmitten kampf- and arbeitsreicher Tage and des mehr 

and mehr zerfallenden and sterbenden Kapitalismus kommen 
Ostern 1927 ln Hamburg aas allen Teilen des Reiches (Be Dele­
gierten der E. L. Jugend zusammen. Im Jahre 1916 kamen 
aaf der Jenaer Osterkonferenz die oppositionellen Delegierten 
der arbeitenden Jugend zusammen, am unter Karl Lieb­
knechts Führung mit der Parole «Krieg dem Kriege“, den 
Kapitalisten and ihren Lakaien entgegen zn treten. Hier­
durch warde die Jenaer Konferenz zur Schmiede des revo- ■ 
lutiouären Kampfes dér Proletarischen Jugend.

Bereits im Oktober 1918 spalteten sich die revolutionär«** 
Telle von der Scheidemann'schen Arbeiter-Jugend, und es. 
erwies sich eine neue Zusammenfassung als notwendig. So 
wurde auf der Berliner Tagyng die Freie Sozialistische Jugend 
gebildet An der Novemberrevolution nahm dann die PSJ. 
regen Anteil Die ' Freie Sozialistische Jugend, die 
organisatorisch mit der USP. verknüpft war. stellte sich nach 
der Ausscheidung der Spartakusgruppe auf das Programm des. 
Spartakusbundes. Aaf der Weimarer Konferenz lm Oktob. 1919* 
schloß sie sich denn endgültig dem Spartakusbund an. Ins 
Jahre 1920 wurden von Seiten der- Levizentrale die 
KAPistischen Demente bekämpft die bereits über neue Kampf­
formen dem hochentwickeltea Kapitalismus gegenüber Disku­
tierten. Bis zum Jahre 1923 wurden die Sünden der KPD. 
dem revolutionären Proletariat gegenüber immer größer. Auch 
die Zentrale der Jugend hat diese gutgeheißen. Durch den. 
Verrat der Oktoberaktion kämpften innerhalb des KJVD. die 
oppositionellen Gen. mit Erfolg für den Sturz der Brandler- 
Zentrale. Als Neuauflage kam die Ruth Fischer-Zentrale, die 
den Gipfel in der Volksblocktbeorie nnter doppelter Buchfüh­
rung erreichte. Die Komintern hielt di% Zeit ffir gekommen, 
die Ruth Fischer-Zentrale darch noch gefügige rechte Ele­
mente wie Meyer, dem Moskauer Sokbchlacker, zu ersetzen.

Die Reichskonferene des KJVD. in Magdeburg, die am 
23. und 24. Mai 1925 tagte, stellte sich dann gegen 8 Stim­
men auf Seiten der für längere Sicht gewonnenen 
Thälmann-Zentrale. Wieder zeigte sich der revolutionäre B än­
der Jugend im Kampfe gegen den Opportunismus, den man 
versuchte durch Belagerungszustände «Halt*s Maul“ und Mas­
senausschlüsse niederzuschlagen, jedoch nicht mit dem Erfolg, 
als man gerechnet h a t Aas allen Tellen des Reiches werden 
die Delegierten aus den oppositionellen Bezirken nnd Qruppen 
kommen, die unter Führung der Entschiedene Linke stehen, 
um mit der Parole «Erst Klarheit dann Mehrheit um neue 
Kampfformen zu suchen, am mehr denn ie ein festeres 
Bündnis mit der KAJ.. KAP. und der AAU. zu schaffen. Drum 
rufen wir der Reichskonferene der Entschiedene Linke-Jugend 
zu: «Es lebe die sich neu bildende Einheitsfront“ unter der 
Parole «Alle Macht den Räten“. Es lebe der revolutionäre 
Marxismus. W. Rost.

9 l o  ( I s e n
Moskau! dem  W eg nach Genf.

Oie Verhandlungen zwischen dem russischen Botschafter 
In Berlin Krestinaki und dem schweizerischen Gesandten kr 
Berlin Rüfenacht haben znm Austausch einer CrhÜnme geführt, 
ta der es heißt: J m  Hinblick anf das Bestreben der Regie­
rungen der Union der SSR. und der schweizerischen Eid­
genossenschaft den «wischen den beiden Staaten bestehenden 
Kanflftt hafaufaKon. der infolge der E la m fa g  dea Herrn 
Worowskl während dte Kaafareaa fa Im aaam  und Infofae 
des Attentates auf die Herren Arens und Diwlkowski ent­
standen tot e rkü rt der schweizerische Bundesrat erneut, daß' 
er diese verbrecherischen Handlungen durchaus verurteilt und 
sehr bedauert E r wird überdies kn Geiste der Versöhnlichkeit 
bereit sein, wenn einmal Verhandlungen zwischen den Regie­
rungen der Union 66R. und der schweizerischen Eidgenossen­
schaft fiber die Oesamtheit der zwischen den beiden Ländern 
noch an  erledigenden Fragen eingeleitet werden, der Tochter 
des Herrn Worowskl eine materielle Beihilfe zu cewähren. 
deren Art «ad Weise gleichzeitig mit diesen Fragen w jrd , 
diskutiert weiden können. Damit erküren die beiden Regie­
rufigen den zwischen ihren Ländern bestehenden Kouftikt a ls 
beigelegt und die gegenseitigen Spernnaßnahmen als aufge-

der KAP. and AAU. am Donnerstag, den 21. April, abends 
7,30 Uhr, In den «Concordia-Sälen“. Andreasstraße. — Tages- 

su dar f a k k r tw iw f T  dar AAU.
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Die Müblen des Kapitalismus sind ihrer Praxis nach keine 
Mühlen Gottes — sie malen mit unheimlicher SöhneHigkeiL 
Sie zennalen den Schleier fromm-verlogener Arbeiterver- 
dummung. d«r auch am 1. Mai über die sozialen Gegensätze 
einer bankrotten Ordnung gebreitet werden soll. Der 1. Mai 
1927 ist eine furchtbare Mahnung für die Arbeiterklasse. Ueber 
allem demokratischen Oe schwätz und allem parlamentarischen 
Konzert steht die furchtbare Tatsache: Drei Millionen arbeits­
lose Proletarier sind dem langsamen, aber sicheren Hungertod

Drei Millionen arbeitslose Proletarier: Das ist die Rech­
nung der Demokratie. Bas ist die Rechnung, die die Bour­
geoisie dem Proletariat nach neunjährigem kapitalistischen 
Aufbau präsentiert Das ist der «Sozialismus**, der durch die 
Demokratie erreicht Ist Es hieße Eulen nach Athen tragen, 
an dieser Stelle aufzuzählen die „guten Vorsätze“, mit denen 
die Gewerkschaften jmd parlamentarischen Parteien diesen 
Weg pflasterten.* ^Nnr Arbeit kann uns retten“, „Sozialismus 
ist Arbeit“, uDie Sozialisierung marschiert“, «Durch Demokra­
tie zum Sozialismus“. Die .guten Vorsätze“ haben ihren 
Zweck erreicht: Das Proletariat ist angelangt in einer Hölle 
kapitalistischer Ausbeutung, die schlimmer ist, denn ie zuvor 

Mit diesen „frfolgen“ kapitalistischen Wiederaufbaues ist 
der I. Mal 1927 gtfceunzeichnet. Tausendfe sind schon vor dem 
durch die Kugeln der weißen Banden niedergeschossen wor­
den. Tausende sind' durch die Krallen der weißen Justiz un­
sicher gemacht. Nach der militärischen und politischen Nie­
derwerfung der Revolution trat die bürgerliche Demokratie 
ihren Siegeszug an. und etablierte ihre uneingeschränkte Herr­
schaft: Die uneingeschränkte Arbeitszeit, das laufende Band, 
die Rationalisierung, die wachsende Unsicherheit der Existenz 
d er Lohnsklaven, einen Rattenschwanz politischer Knebe- 
lnngsgesetze. — die Legalisierung der jineingescbränkten kapi­
talistischen ̂ Freiheit!

- Die Kapitalsoflensive rast über diese Demokratie hinweg 
gleich einem schwellenden Strom, der Aber die Ufer getreten 
ist und alles mit sich reißt Wahrhaftig, eine grausame Be­
stätigung dafür, daß die Lehren, die einst Spartakus mit dem 
Blute seiner Erschlagenen in die Geschichte der Arbeiter­
bewegung schrieb, nur allzu wahr sind. Mit der Erstarkung 
der Demokratie als der Herrschaftsform der Kapitalmagnaten, 
mußten die Grundlagen von neuem verankert werden, auf der 
die kapitalistische Profitwirtschaft sich bew egt Im Kampf 
um die Absatzmärkte wurde die Rationalisierung zum Mittel 
des Konkurrenzkampfes. Wurde die Senkung der Arbeits­
löhne *ur Quelle der Akkumulation. Wurde die Verlängerung 
der Arbeitszeit zur Rationalisierung von Arbeiterknochêin weil 
die Reservearmee groß genug ist. um den Massenverbrauch

China

gehende Belastung bewältigen zu können. Und trotz alleip 
raffiniertsten Einsatz von Mensch und Maschinen Wirft die 
neue, schärfere Krise bereits wieder ihre Schatten Ober das 
Land. Während die Praletarierknochen und -Nerven in der 
Rationalisierungsmaschine zerrieben werden, sind die Ma­
schinenmeister bereits dabei, wieder einen Gang schneller zu 
schalten, um im Kampf mit dem Gemer die gewonnene Nasen- 
iänge einzuholen. Die Musik dazu macht der Stahlhelm, der 
am 8. Mai den Prolet»* die von ./dem sozialdemokratischen 
Präsidenten neu geweihte Nationalhymne vorspielt: „Deutsch­
land. Deutschland fiber alles!**

Trotzdem am 1. Mai 1927 die Opfer dieser Demokratie 
nicht weniger laut anklagen. wie die Opfer des Weltkrieges, 
werden die parlamentarischen Parteien und Gewerkschaften 
wieder von «Sozialismus“ reden, von uZnhnnftsstaat“, von 
-Einigkeit“. Von „Kampf“. Sie. die dem Kapitalismus gaben, 
was er an „Wirtschaftlichen Notwendigkeiten** brauchte, die 
den Achtstundentag so gern gegen Ministersessel verschacher­
ten. die Rationalisierung ln allen Tönen «feierten**T die «Dol­
larsonne** besangen, stehen als ehrliche Makler vor den dummen 
Proleten und haben nichts als ihre gute bürgerliche Existenz. 
Ihre Hunderter und Tausender. . Sie haben A re Schuldigkeit 
Retan und sind ans den Konteren der kapitalistischen Konzerne 
aus den Palästen der Regierungsinstitutionen verlast Sie

brauchen den «Kampf“ des Proletariats, so wie s i e  Ihn auf- 
iassen. Die Demokratie hat sie selbst schachmatt gesetzt und 
doch ist die Demokratie, die kapitalistische Ausbeuterordnung 
das Fundament mit dem sie stehen und,faden. Sie möohten 
gern das Rad der Geschichte zurückdrehen. und dem Prole­
tariat den furchtbaren Anschauungsunterricht ersparen. Sie 
fühlen, daß der Bankrott ihrer Poltik den Arbeitermassen im 
«Frieden“ genau so offenbar wird. Wie es dies im Kriege 
wurde. Sie fürchten, daß die Ari>eiterina£&an-übet-fEurz oder 
lang einseh en. daß die 2. und Amsterdamer Internationale das­
selbe „Friedensinstrument“ sind, wie sie ein %Kriegsinstru- 
ment“ waren.

Und doch wird der Lauf der Geschichte nicht aufgehalten 
werden können. — so wenig, wie der Lauf der Planeten kn 
Weltenraum. Schon geht ein verpehmbares Murren durch die 
Reihen der verratenen und enttäuschten Massen. Schon er­
zeugt der Druck den Gegendruck. Dia 3 . Internationale wird 
von Tausenden von Arbeitern als ffabsknecht der 2. Inter­
nationale erkannt Ihre Verbindung mit der deutschen Konter­
revolution ist klipp und klar bewiesen. In China sind die 
Straßen rot gefärbt von Arbeiterblut. daß die Führer der Kuo­
mintang inA Strömen vergossen, nachdem sie die Proletarier 
In den nationalistischen Hinterhalt lockten. Daß der Verrat 
so gut gelang, das Ist das unbestrittene Verdienst Moskaus!

Inmitten der Kapitalsoffensive, der Steigerung der sozia­
len und imperialistischen Gegensätze ‘.;mmeln sich bereits die 
ehrlichen Elemente innerhalb der KPD. und erobern ln ehr- 
lioher die Baas revoW iorfrer W a s s e n t a h p t p o H - 1 ™ S U , « . » .
Hk zurück. Die Zei, na«, wo die Arbeiter v e r s t ^ T ^  ^ i a i ^ e d r " ^  ^  ^
mit weich primitiven Mitteln sie bis heote noch hinter twBe .* f i s c h e  F r« e
Lidrt « fü h rt werden konnten. Wenn sie e r«  .ernen _  n n d L n f t i  r S Ä L S T Ä  m l "  
sie werden es lernen — hinter die Kulissen der russischen I die chinesischen Raiipmntacwn a u  . sollen
Staatsdiplomatie zu schauen, werden sie sich mit Vefuchtung Wr
abwenden von einer Politik, die nur deswegen noch mit E r - I -  - r  »««ländischen Kapitalsgruppen?
folg angewandt werden kann, weil die russischen Regierer 
wissen, wie wenig eigentlich dazu gehört auch fiber die Ar­
beiter zu „regieren“, so lange diese Im blinden Glauben den 
Ihnen Vorgesetzten Schund nicht auf seine Echtheit unter­
suchen.

Die KAP. ist der Dolmetscher für die Sprache der sozialen 
Explosionen. f>ie singt Euch Proleten am 1. Mai 1927 das alte
und ewig neue Lied der proletarischen Revolution! Sie Ist l n  — -----* •“* '“** numanus sina ateseioen
der Sturmvogel, der über dem Sturm der Kapitalsoffensive a lsl  ̂ maßgebend, wie für die Haltung Englands, Amerikas, 
„ein kühner Adler“ kreist und Euch in die Ohren schreit, dasI a,>?2£’^  k  *m P e r l a l i s t J j c h e ! Denn mit der gleichen 
Ceniokratie. Reformismus und Einigkeit tei Sumpf der Prln-1 BeKrflndun2- wie das imperialistische England seine Konzes- 
zipienlosigkeit Tod des Proletariats bedeutet daß Arbeiter-1sfoncn ,n Chlna beschützen will, verteidigt NEP.-Rußland 
Solidarität Kampf gegen diese Ordnung bedeutet: die trüge-1*- die ^chinesischen Eisenbahnen als russischen Besitz, 
rische Brücke der alten Arbeiterorganisationen zu zertrüm-1 weil nämUch «Millionen russisches Volksvermögen darin. lu-
m p r n  U/Plt cip n u r HnrcK i r i o c c .n u a p r .t  r r _._> 1 . 1 .  I vestiert sind.** Dfe Mmlr!HM>r D.nrlarana l.t . L .  J __ -I_____

Die jüngsten Ereignisse in China, d. h. die planmäßige 
faschistische Offensive gegen die Arbeiterschaft lenken In 
erhöhtem Maße die Aufmerksamkeit des internationalen Pro­
letariats auf die weltgeschichtlichen Vorgänge im asiatischen 
Riesenreiche. Besonders die deutschen Arbeitermassen, die 
seit dem Fall Schanghais des öfteren ihre Sympathie mit 
Kampf in China bekundeten and unter Führung der KPD, 
jedem Vertreter der Kuomintang-Partei stürmische Ovationen 
bereiteten, haben alle Ursache, endlich den s o z i a l e n  I n -  
h a l t  der chinesischen Revolution als Richtschnur ihrer eige­
nen Orientierung za nehmen. Sie dürfen nicht länger nar aaf 
die Stimme Ihres Herzens hören, sondern müssen angesichts 
der niedergemetzelten Proletarier Schanghais and Kanton» 
endlich erkennen:

Was sich seit Monaten Ui China In der Form inflltärischer 
Auseinandersetzungen abspielt IsPtelne typisch b ü r g e r l i c h e  i 
Revolution. Die Industriellen und agrarischen Schichten der*’ " - 1 
chinesischen Bourgeoisie sind zu nationaler Selbständigkeit 
erwacht und haben sich in der Kuomintang-Partei za einer 
Einheitsfront zasammengeschlossen. Sie empfinden das bis­
herige Verhältnis zu den imperialistischen Weltmächten als 
eine lebenbedrohende Fessel für die Entwicklung Ihrer eige­
nen Produktioosanlagen, sie laufen deSKälb gewaltsam Sturm 
gegen die Ausbéutungsprivilegien der ausländischen Staaten,

Dieses gemeinsame Interesse aller chinesischen National­
kapitalisten hat sie zam gemeinsamen Kampfe gegen Tschangt- 
schin, den Repräsentanten der imperialistischen Expansions­
politik, vereinigt

Rußland unterstützt diesen Kampf der Kuomintang and 
verpflichtet die III. Internationale, diese seine Bfindnispolitik 
ta China selbst und auch ln den europäischen Ländern za 
forderen. Aber ffir die Stellung Rußlands sind dieselben
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hinreichend zu sichern, kurzfristige Aufträge ohne vorßber- wem. wefl sie nur durch Klassenv^rrat gestützt wird, well sie! v. * sind.“ Die Moskauer Regierung ist also durchaas
f>f>Kon/1a Rol TctilniT Knnr^Uin.n .n IrAnnnn T Tnrl Irnt. 1  llam fit fit IlflH Wpifpr r II h rl m IIR auf M illinnnn UDrr^t.nar I UlCht fÜT PrCiStäbC ih TPT pippüpn V nrpa/'lila I« PLI..ruht und weiter ruhen maß auf Millionen verratener, erschlage­

ner. verhungernder Klassengenossen.
„Her mit dem Achtstundentag!“  — Die Demokratie kann 

und wird Ihn nicht geben, so weinig wie sie verhindern kann 
und will. daB mit der Ahhäufung des Reichtums der Hunger, 
die Verzweiflung, die Selbstmordepidemie, die Zahl derer 
«teigt. die sterben müssen, damit der Kapitalismus leb t 
„Brecht die Kapitalsoffensive**. Ihr könnt sie nicht brechen, 
ohne, die Oaeire trocken zu legen, aas der sie fließt: die kapi­
talistische Profitordnung mit ihrer Demokratie, in der die Ar­
beiter nichts, die Kapitalisten alles besitzen.

für Preisgabe ihrer eigenen Vorrechte In China, sie !st 
nur -gegen die Privilegien der a n d e r e n  ausländischen 
Mächte, weil dies aqf der Linie des russischen Konki 
kampfes gegen die westeuropäischen and amer.k; 
Kapitalsgruppen liegt. Und die Aufgabe der Komintern-Sek­
tionen ist es, dem Internationalen Proletariat diese imperia­
listische Tendenz der russischen Außenpolitik zu verschleiern 
mit der Phrase vom «Freiheitskampf unterdrückter Völker.“

Das besondere, ffir die Stellung des internationalen Prote-
------------- : --------------- — * ------- ----- I tarlats ungeheuer wichtige Charakteristikum der chinesischen

Ihr könnt sie nur brechen, wenn Ihr begreift daß Ihr anf-1 Nationalrevolution besteht aber darin, daB sie ein Spätling ** 
,marschieren müßt zum letzten Kampf, znm Kampf auf Leben I ta der Reihe der bürgerlichen Revolutionen l$t. Der Unab- 
und Tod. Zu diesem Kampf ruft Epch die KAPD. „Macht I hängigkeitskrieg der chinesischen Bourgeoisie spielt sich ab 
Euch fertig, die Betriebe zu übernehmen“! Schafft Betriebs- M» dner Epoche, wo der Kapitalismus seine nationalen Gren- 
organisationen. und schließt Euch* zusammen In der „Artge-1 *en überschritten hat and In Imperialistischen Entwicklungs­
meinen Aibelter-Unioo“. Setzt der Instanzen- und Verdum-1 bahnen sich bewegt China ist eine Insel in 'der modernen 
mungspolltik die proletarische Massenaktion entgegen! ̂  Eurel monopolistischen Phase der kapitalistischen Gesellschafts- 
Zukunft ist — der Komnuidsmns trotz alledem, die nächste lordnong; e i 'i s t  umgeben von imperialistischen Großmächten 
Aufgabe, die proletarische Klassendiktaturf Kämpft mit urs In Idle Infolge ihrer eigenen Absatznöte gerade a=f die groBen 
der KAPD. — Schon fängt das Eisen wieder an zu glühen. Ihr I ProfltqueOen des asiatischen Riesenreiches nicht verzichten 
dürft nicht länger Amboß sein. — Ihr aifiSt znm Hammer können. China Ist besonders für den europäischen K apitale 

11 * - mos dasjenige Land, w o e r  noch die lebmisAtwendlgen A n»'
dehnungsmöglichkeiten llndet Deshalb konzentriert sich die
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Aufmerksamkeit der imperialistischen Mächte in steifendem I die Losung Klassenkampf gegen die Bourgeoisie. Bruch mit 
Maße aaf China, deshalb steht China heute im Brennpunkt I der Xuonuutang! Und die europäischen Proletarier haben 
der* kapHalstischen Weltpolitik. I die Aufgabe, m it den leninistischen Arbeiterbetrügern abzu-

Die nationalrevolutionäre chinesische Bourgeoisie kann s i^ J  rechnen durch Organisierung revolutionärer Massenaktionen
gegen dk eigenen kapitalistischen Klassen. 4diesem imperialistischen Milieu nicht entzi ___

gegen die „fremdländischen Räuber*1 zn Felde 
Sie muß sich früher oder später auf den Boden diefcer 

historischen Tatsache stellen, wenn sie nicht unter. die 
der kapitalistischen Entwicklung geraten wilL Die 
Nationalkapitalisten müssen in dem Augenblick die Waffen 
strecken, wo die ausländischen Mächte sich bereit erklären, 
neue Vértrfge abzuscblleßen. Das heilt: die chinesische Na­
tionalrevolution kann nur siegen im Kompromiß mit den Im­
perialisten; ihre Perspektive Ist nicht nur kapitalistisch 
schlechthin, sondern auch Imperialistisch, weil eben die kapita­
listische Entwicklung den Rahmen der nationalen Begrenzt-, 
heit gesprengt haL

Unter diesen Umständen ist es ein ungeheuerlicher Verrat 
un den prolutarischen Interessen, das die leninistische Inter­
nationale befohlen hat, ln die Koumtatang. d. h. in die natio­
nalrevolutionäre Einheitsfront hineinzageben. Die chinesische 
Bourgeoisie war natürlich schlau genug, die Hilfe der Prole­
tarier solange in Anspruch zn nehmen, wie dies sich mit ihren 
eigenen kapitalistischen Interessen vereinbaren ließ. Es war 
aber unschwer vorauszusehen, • daß diese „Einheitsfront“ 
dnrch die Siege der Nationalrevolutiou selbst zerschlagen 
werdei muß. .Daß der Konflikt in dem Moment sofort aus­
brechen muß, wo die alten Sondervorrechte der ausländischen 
Mächte mit dem Schwerte zerfetzt sind nnd der Unabhängig­
keitskrieg damit auf seine historisch* Schranke stöß t Die 
Komintern hat im Interesse Nep-Rnßlands den chinesischen 
Proletariern verschwiegen, daß anch ihr Burgfrieden die Spal­
tung der Kuomintang nicht verhindern kann, daß im Q ^ n -  

^  teil <** Arbeiter ihre Klassenforderungen nur nnter Vorhal­
tung der eigenen Fahne durchsetzen können und daB darüber 
hinaus nur def revolutionäre Kampf der europäischen Prole­
tarier zum Sturze ihrer eigenen Bourgeoisien eine wirkliche 
Hilfe für die chinesische Arbeiterschaft sein kann. RuBland 
nnd seine III. Internationale predigten den Burgfrieden mit 
den Kuomintang-Kapitalisten, doch Madame Geschichte läßt 
sich nicht betrügen — sie hat abermals, nnd überraschend 
plötzlich, ihr vernichtendes Urteil über die leninistische Ein­
heitsfrontpolitik gesprochen.

•

»Eine ganze Schar wilder Enten flog in den letzten Tagen 
. . .  anf. Sie wurden , . . losgelassen, um eine angebliche 

Spaltung der Kuomintang zn verkünden. Die Verlogenheit 
dieser Mitteilungen 4s*. nun entlarvt.“ — S<^ triumphierte 
P. A n k e r  noch am 14. April in einem China-Artikel der 
„Roten Fahne“.

Doch schon am nächsten Tage, am 15. ApriL mußte die­
selbe „Rote Fahne“ meiden, daß eine Anzahl Kuomintang- 
Generale die militärische Offensive gegen die chinesischen 
Proletarier ergriffen haben. — daß-also die Verlogenheit der 
Mitteilungen P. Ankers entlarvt sind! Die „wilden Enten“ 
„flogen in den Redaktionen der leninistischen Presse auf*. . .

Die Schüsse, welche dié Proletarier fn Schanghai und 
Kanton niederstreckten, die Schwerthiebe, welche chinesi­
schen Arbeiterführern und Kommunisten die,Köpfe abschlugen, 
sind die blutige Quittung der klassenbewußten Schichten der 
chinesischen Bourgeoisie für die von Moskau gepredigte 
Einheitsfront des „nationalen Befreiungskrieges“. Die chine­
sische Großbourgeoisie zieht sich aus der Kuomintang zurück, 
da Ihre Forderungen vor der Erfüllung stehen, und geht mit 
Säbel und Blei gegen das Proeltariat vor. das ihr bei der 
Ausnutzung ihrer militärischen Siege hindernd im Wege steht.

Die chinesische Nationalrevrtlution ist in die Etappe der 
.Klassenscheidung gelangt die hervorbrechenden Interessen­
gegensätze spalten die Kuomintang nnd trennen Proletariat 
und Bourgeoisie in zwei unversöhnliche Lager. Die Komin­
tern will den Zerfallsprozeß der nationalrevolutionären Front 
noch aufhalten, aber/für die chinesische Arbeiterschaft heißt

b«Der to e  Mult des l Wal ~
_ . er

Diesen Artikel, entnehmen wir dem .Proletarier“, 
der wissenschaftlichen Monatsschrift der KAPD. Ob­
wohl er bereits zum Mai 1926 erschienen is t  Ist er 
anch heute noch aktnelL

Die bflrgerllche Welf hat ihre periodischen Festtage, die 
mit einem traditionellen mystisch-romantischen Schi die 

Klasse 
ausbeuten- 

verschmäht
so sehr muß es sich gegen die verblödende Festtagsstimmung 
der-Profitordnnng wenden. Die Ausgebeuteten haben ihre 
eigenen Gedenktage. Das sliid die historischen Daten, an denen 
ihr Helden in groBen geschichtlichen Zeitwenden, mit Be­
zahlung von Gut und Blut in das Rad der Geschichte ein­
griffen. nnd die Tuge, wo die Massen sich bewußt sammelnd 
nnd zählend zur E r k e n n u n g  d e r  W e l t  vereinten, um sie 
desto besser ü b e r w i n d e n  zn k&inen.

Diese Tage dürfen keine Gelegenheit eines betäubenden 
Vergnügens sein, sondern Brennpunkte konzentrierter Kraft 
und fruchtbringender Rück- nnd Ausblicke. Auch dürfen sich 
an solchen Tagen die Lohnsklaven -über ihre Leistungen kein 
selbstgefälliges Lob aasstellen, oder um des Heben Friedens 
willen nach entnervender Einigkeit schreien. Sondern rück­
sichtslos muß alles Faule nnd Halbe ausgebrannt und müssen 
ans den tener erkauften Erfahrungen der Arbeiterbewegung 
die Konsequenzen gezogen werden. Eine solche Gelegenheit

Moskau spricht: -*■ ,
„Deshalb sage ich, wer den Frieden will, der muß 

Bündnis mit der Sowjetunion suchen, als der ersten nnd 
stärksten Friedensmacht der W elt Ich glaube sogar 
im Gegensatz zn dem Abgeordneten Wels, daß es nicht 
so aussichtslos is t  wie er sich das vorstellt daß unter 
Umständen ela Zusammen wirken zwischen der Reicks- 
wuhr nnd den Rotarmisten erfolgt“  (127. Sitzung des 
Deutschen Reichstages, 27. 11. 1925. — Klara Zetkin. 
Protokoll S. 4637.)

ist die Feier des 1. M al An nnd für sich 
Tag wie ieder andere nnd die Mai-Parolen

ist der 1. Mai ein 
sind die Aufgaben

sätzilcbe Kampfstellung zwischen Kapital nnd Arbeit sein.
Die Maifeier ist ein internationaler proletarischer Tag. der 

anf der ganzen Welt begangen wird. So kommt schon in 
seinem äuBeren Rahmen sinnfällig zum Ausdruck, daß der 
Klassenkampf des Proletariats ein i n t e r n a t i o n a l e r  
K a m p f  gegen das Kapital is t  AN die schönen Phrasen 
von den lieben Vaterländern müssen in ein Nichts zerstäuben 
vor der harten Tatsache, daß über alle nationalen Grenzen, 
Interessen nnd entwicklungsgeschichtlichen Eigenarten die 
bürgerliche Ordnung als heilige internationale Allianz den Ar­
beitern gegenflbertritt der die Proletarier nur^als internatio­
nale Phalanx siegreich begegnen können.

Als vor 38 Jahren die Festlegung der Maifeier als ein Welt­
feiertag der Arbeit erfolgt, schritt der Kapitalismus rüstig 
und ungebrochen einer neuen A u f s t i e g s p e r i o d e  ent­
gegen. Das Zeitalter des imperialistischen Machthungers be­
gann. Das Kapital eilte mit Siebenmeilenstiefeln um die Erde. 
Immer auf der Suche nach neuen Absatzmärkten. Und bei der 
Einteilung der Interessensphären beargwöhnte der eine den 
anderen mit scheelen Augen. Die Gegensätze zwischen den 
nationalen Imperialismen häuften eine Menge drohenden Kon­
fliktstoffes anf. der zu wahnsinnigem Wettrüsten führte. Be­
sonders kritisch wurde die Lage durch den machthungrigen 
militärischen deutschen Imperialismus, der als Spätling auf die 
Weltbühne tr a t  Die in Waffen starrenden Länder bildeten eine 
b e s t ä n d i g e  K r i e g s g e f a h r .  Alle Augenblicke konnten 
die Reibungen das kapitalistische Pulverfaß zur Explosion 
bringen. . ' ^

Die Arbeiterklasse hatte aber keine Lust für die Expan­
sionsbestrebungen der Ausbeuter als Kanonenfutter hinge­
schlachtet zu werden. Dem Imperialismus mit seinen kriege­
rischen Maßnahmen setzte sie den Kampf gegen den Krieg 
entgegen. Nfcht aus einer knochenweichen pazifistischen 
Einstellung .d humanistischen Gefühlsduselei, sondern die 
Sicherung tfcs Friedens war für das fortschreitende Proletariat

gleichzeitig eine K a m p f a n s a g e  g e g e n  d a s  b e ­
s t e h e n d e  S y  s t e m  Überhaup t und ln diesem Sinne warde 
der Ruf nieder mit dem Krieg eine Parole des 1. Mai.

Die Entwicklung zum Imperialismus bedeutete gleichzeitig 
eine Verschärfung der Ausbeutung. Schon in der Frühzeit des 
Kapitalismus hatten sich die Lohnsklaven gegen die verelenden 
Tendenzen darch Erkämpfung sozialer Maßnahmen gew ehrt 
Besonders die zeitlich^ Begrenzung des Arbeitstages war eine 
notwendige Voraussetzung des Klassenkampfes und die Forde­

ng des Achtstundentages war bei aUer Relativität eine seiner 
mdigkeiten. Unter diesen wurde dieersten Notwer 

Losung „her mit d 
punkt der Maifeier erhoben

Dieses Programm w ar eine Standarte, ein B e k e n n t n i s  
z u m  S o z i a l i s m u s ,  um die sich das klassenbewußte Pro­
letariat scharte, und gleichzeitig dne Kriegserklärung gegen 
den Kapitalismus. Es w ar noch nicht das Endziel der Ar­
beiterbewegung. über seine praktische Durchführung war eine 
Machtfrage nnd somit der Auftakt der endgültigen Aaseinander­
setzung.

25 Jahre lang wurde die Maifeier manchmal mehr schlecht 
als recht von der Sozialdemokratie and den Gewerkschaften 
durchgeführt Als aber 1914 der langjährigen Theorie die 
Praxis folgen stritte, da waren aff (fie schönen Mäiforderungen 
wie Spreu im Winde verflogen. Die 2. Internationale als die 
Trägerin der MaifdWerungen machte Aren Bückling vor dem 
Kriege nnd küßte dem Militarismus die StiefeL Entschuldigend 
suchte Opa Kautslcy ihren Zusammenbruch damit za recht­
fertigen. daB sie doch im wesentlichen nnr „ e i n  I n s t r u ­
m e n t  d e s  F r i e d e n s  s e i “ und nicht des Krieges. Die 
Maifordernng des Achtstundentages und des Ausbaues der 
sozialen Gesetzgebung verwandelte sich dnrch den kriegsbe­
geisterten Hokuspokus von Partei und Gewerkschaften ta die 
freudige Dienstbefllssenheit alles, was nicht den bunten Rock 
zierte, ta qualvoll langen Arbeitstagen in die Fabriken zum 
Granatendrehen zn treiben, oder im Interessedes Durchhaltens 
in Polonaisen stundenlang um ein paar Gramm Fett^anzn- 
steben. Bis dahin hatte die 2. Internationale dem völkerbe­
freienden Weltmai gehuldigt nun hatte sie sich dem „völker­
befreienden“ Weltkrieg verschrieben. ■

Aber schon während des Kriegstobens erlebte der 1. Mai 
eine n e u e  V e r i n n e r l i c h u n g .  Des war, als Liebknecht 
1916 mit wenigen tausend Oetreuen öffentlich am Potsdamer 
PUtz in Berfin die Fahne der Rebellion g g e n  den Krieg auf­
pflanzte. Dieser Schrei: Nieder mH dem Krieg, w ar mehr als 
der alte Schlachtruf des MaL Das w ar der R a f  n u c h  d e r  
R e v o l u t i o n .  Noch w ar die Bourgeoisie, unterstützt von 
den kriegsbegeisterten sozialdemokradscben ̂ g e w e rk s c h a f t-  
üchen Helfershelfern, stark genug, den gefährlichen Mahner 
und Dränger hinter Zuchthausmauern zum Schweigen zu Drin­
gen. Aber den Zusammenbruch und die Revolution konnten 
sie nicht mehr verhindern. . . . .  „

Wieder ist der 1. MaL Der achte Mai der Revolution.rag  wie ieder andere und die mai-raroien sind die Autgaoen ”  rannte sich der Kapitalismus den
F ^ S T S n d b, , eb ^ lnvaBdcr Krüppel auf der Strecke. 

2 E Ä Ä Ä Ä Ä L Ä  Die N i e d e Y f M l , e p o c h e  d e r  M r  « e r  l i e h e « . O r t
n u n g  begann. Jetzt steht die machtpolitische Seite der Mai­
forderungen zur endgültigen Entscheidung. Kommunismus oder 
Untergang in die Barbarei ist zum Inhalt des 1. Mai geworden.

Den achten Revohitionsmai begeht das Proletariat nicht 
im Zeichen seines Sieges nnd des kommunistischen Aufbaues, 
sondern im Zeichen des demokratischen Humbugs und des 
kaiserlichen Heerführers Hindenburg mit seinem Kabinett 
Luther. Der achte Revolutionsmai wird beherrscht von einer 
K r i s e n w e l l e  d e r  W i r t s c h a f t  nnd den Wiederbe­
lebungsversuchen der herrschenden Klasse. Polizeiwiljkür und 
Klassenjustiz feiern Orgien. Tausende von revolutionären Re­
bellen feiern in Zuchthäusern und Gefängnissen im Schoß den 
Napf mit Erbsenbrei ihren 1. MaL Der Arbeitermord ist in der 
demokratischen Republik legalisiert Millionen von Proleten 
werden vom Gespenst der Arbeitslosigkeit gejagt Die „ange- 
kurbelte Wirtschaft“ läuft nicht mehr. Die internationale Lage 
ist gewitterschwanger. Noch liegt den Völkern das Stahlbad 
wie Blei in den Knochen.* Trotzdem brennt die Welt «:hon 
wieder: in Nordafrika. Kleinasien und £hina. wo dé r f r an-  
zösischc und englische Imperialismus vermittels., Eroberung 
neuer Absatzmärkte sich der eisernen UmkÄmmerung durch 
den wirtschaftlichen Zusammenbruch zu entziehen v ^ - ^ n .

Hand in Hand mit der Bourgeoisie empfiehlt die SPD. den 
V ö l k e r b u n d  als besseres Heilmittel gegen den Krieg wie 
alle Maifeiern der Arbeiterklasse. Doch hat dieses H»;«,een- 
bild und Angstprodukt vor der revolutionären Sturmflut bei 
seinen Vorführungen in Genf seine Wunderkraft nicht 
gezeigt.,_Per Völkerbund sollte die GeeensStze und K-‘- - des 
kapitalistisch**” Svstem* überwinden, dabei haben d>e Wider­
sprüche ihn überwunden. Kaum hatte m?n. um in der Dinlo- 
matensprnche zu reden, angefangen. ~1000 Worte europäisch 
zu sprechen-  und schon herrscht wieder babylonische Spra- 
chenverwirrnng. Die mühselig in Locarno.fortgeführten Pestau- 
rationsversuebe erlebten ein neues Fiasko. Nicht aus Bosheit

ser nalkmpi tu Cbka«« RN
Im Jahre 1884 hatte der Jahreskongreß des Verbandes der 

Gewerk- und Arbeitervereine der Vereinigten Staaten von 
Amerika beschlossen, die Bewegung für den Achtstundentag 
wieder aufzunehmen. Später wurde der f. Mai 1886 als der 
Tag bestimmt, an welchem das neue System eingeführt werden 
sollte. Je mehr der verhängnisvolle Tag heranrücktc. desto 
mehr nahm die Bewegung an Ausdehnung und Entschiedenheit 
zu. Die Gsjvetkvereine im Lande verdoppelten und verdrei­
fachten itirs'^'Mitgliederzahl. Achtstunden-Ligen wurden ge­
gründet. und man agitierte in öffentlichen Versammlungen und 
in der Arbeiterpresse eitrig für die Sache.

In Chicago stieg die Erregiu.g am höchsten. Im Jahre 1885 
"'"'■'■■wurde auf Veranlassung von Georg A. Schilling und anderen 

der „Verband für die Crringung des Achtstundentages in Chi­
cago“ gegründet. Die Vereinigung der Handwerker und Ar­
beiter. die wichtigste Zentralkörperschalt der organisierten Ar­
beiter in. Chicago, schloß sich sofort an: die zentrale Arbeiter­
union. eine kleinere, von anarchistischem Einfluß beherrschte 
Körperschaft, folgte, und bald wurde die Bewegung allgemein. 
Die Internationalisten von Chicago standen der Bewegung zu­
nächst ganz teilnahmslos gegenüber. ja. tadelten sie sogar als 
einen Kompromiß mit dem Kapital und als einen hoffnungs­
losen und nutzlosen Kampf. Als aber die Bewegung für den 
Achtstundentag einen größeren Umfang aanahm und der alles 
behemchende«Qegenstand in den Unterhaltungen der Arbeiter­
kreise wurde, änderten allmählich die Anarchisten ihre Stei­
lung und unterstützten schließlich die Bewegung. Parsons. 

Fielden. Schwab und andere anarchistische Redner wur- 
Sprecher ta den Versammlungen für den 

Achtstundentag, ln diesen Versammlungen, wie auch in dcT 
Presse, wurde des öfteren A-beitem angeraten, sich fü.
den 1. Mai mit Waffen au versehen.

Die ersten ernsüfchen Unruhen ereigneten sich unter den 
Angestellten der Mähmaschinenfabrik von Connlk. 

Februar ausgesperrt worden. Dieser Kampf 
Unternehmern warde mH ungewötm- 

geführt die dadurch gesteigert wurde, daß 
weniger ais arcinunaen Dewairitcie n n ic r-  

hatten, um die Streikbrecher ta ihren 
i za schützen. Am 3. Mal hielt die Union der Holz- 
der die Mehrzahl der Aasgesperrten angehörten, eine 

Nachbarschaft der Werke ah. am

in der Versammlung mit „ungewöhnlicher Ruhe und Mäßigung“ , 
wie er in seiner Autobiographie berichtet, als die Glocke der 
Cormickschen Fabrik läutete und man dic Streikbrecher iort- 
gchen sah. Eine erregte Schar von ungefähr hundertfünfzig 
Köpfen verließ die Versammlung und bewegte sich auf sie zu. 
Ein Straßenkampf folgte, in dem von beiden Seiten in ausgie­
bigster Weise mit Steinen geworfen wurde. Die Polizei wurde 
herantelephoniert und bald nachher rasselten Patrouilicnwagen 
voll Polizisten die Straße herauf. Ein paar Minuten später 
folgten wieder fünfundsiebenzig Polizisten zu Fuß dem Pa­
trouillenwagen, denen wiederum drei oder vier. Pa­
trouillenwagen folgten. Die Polizei wurde mit* Steinwürfen 
empfangen und eröffnete ihrerseits Feuer gegen die Menge, 
schoß unterschiedslos auf Männer. Frauen und Kinder, tötete 
sechs Personen nnd verwundete eine größere Anzahl von ihnen. 
Außer sich vor Wut über diesen Akt der Brutalität eilte Spies 
in die Redaktion der „Arbeiterzeitung“ zurück und verfaßte 
hier die Proklamation an die Arbeiter von Chicago, die als das 
„Rachezirkular“ berühmt geworden Is t  Sie trug die Ueber- 
schrift „Rache“ und rief die Arbeiter au t sich zu bewaffnen 
und die brutale Ermordung ihrer Brüder zu rächen. Fünftausend 
Exemplare dieses Rundschreibens wurden in englischer und 
deutscher Sprache gedruckt and in den Straßen verteilt Auf 
den nächsten Abend wurde eine Massenversammlung einbe­
rufen. die aaf dem Heumarkt stattfinden sollte, um „die Er- 

unserer Mitarbeiter zu brandmarken“. Ungefähr fünf- 
Arbeiter folgten dem Rufe. Spies. Parsons und Fielden 

Der Bürgermeister von Chicago. Carter H. Harri- 
r  Unruhetr befürchtete, war in der Versammlung zu­

gegen. Die Ereignisse wurden von ihm mit folgenden Worten 
beschrieben:

-Mit Ausnahme eines Abschnittes im ersten Teile der Rede 
Mr. Spies, der vielleicht eine Minute lang dauerte und während­
dessen, ich fflrcbtjgter“®*' Versammlung auflösen zu müssen, 
war dieselbe so beschaffen, daß ich sie Kapitän Bonfteld gegen­
über als zahm bezeichnete. * Der Abschnitt der Parsonschen 
Rede, der die größte Aufmerksamkeit erregte, brachte eine 
Statistik über die Höhe des Gewinnanteils, der vom Kapital an 
die Arbeit abgegeben wird. Darin warde gezeigt, wenn ich 
mich, letzt richtig erinnere, daß das Kapital fünfundachtzig Pro­
zent die Arbeit fünfzehn Prozent erhielt Ich möchte die Rede 
als eine heftige politische Rede gegen das Kapital bezeichnen. 
Ich kehrte zar Poiizeistation zurück und sagte zn Bonfield. 
meiner Ansicht nach wären die Reden nahezu vorüber, bis

die Bedingungen fm einen Abschluß des Kampfes zu bespreche^ Jetzt wäre nichts vorgefallen, und aUem Anschein nach Würde 
die dea Unternehmern vorgelegt werden sollten. Spies sprach!auch nichts Vorfällen, was ein Eingreifen erfordern würde, ich

meinte, es wäre am besten, wenn er seine Reserven auf den 
anderen Polizeistationen den Befehl gäbe, heimzugehen.

Bürgermeister Harrison ging ungefähr um 10 Uhr fo rt und 
die Versammlung war um diese Zeit tatsächlich schon, ge­
schlossen. Wenigstens zweidrittel der Zuhörerschaft hatten sich t 
angesichts der schweren Wolken zerstreut, die einen Regen­
guß erwarten ließen. Fielden sprach zu der zurückgebliebenen 
Menge, die nur aus wenigen Hunderten bestand. Er hatte 
ungefähr zehn Minuten gesprochen, als plötzlich hundertsechs- 
undsiebenzig Polizisten im Geschwindschritt gegen die kleine 
Menge heranmarschierten. Kapitän Ward, der Kommandant 
der Rotte, befahl der Versammlung, sich zu zerstreuen. In 
diesem Augenblick wurde von einer benachbarten Gasse eine 
DynamitbomKe geschleudert: sie fiel zwisc&en. der ersten :gnd 
zweiten Kompagnie der Polizisten nieder, explodierte tT»it etnem 
fürchterlichen Knall, tötete einen Polizisten und verwundete; 
viel von ihnen. Sofort wurde von beiden Seiten ein allgemeines 
Feuer eröffnet das urgefähr fünf Minuten ohne Unterbrechung 
anhielt Als alfes vorbei war, zeigte es sich, daß sieben Poli­
zisten getötet und sechzig verwundet auf seiten der Arbeiter 
vier getötet und ungefähr fünfzig verwundet waren.

(Ans: Maris Hillquitt: Geschichte des Sozialismus in den 
Vereinigten Staaten.)

Me aal
W ir schwimmen fett hn Ueberfluß^,
Was schierts uns, ob der Genuß 
Erkauft mit dem Schweiße der Armen.
Wir haben nicht Zeit zum Erbarmen.

W ir leben, eine Dirne hn Arm;
W as kümmert uns der bleiche Harm,
Der durch die Gassen schleicht.
Wir haben die Höhe erreicht.

Wir tanzen über das Elend weg;
W as störts uns. wem vor Hunger verreckt 
Das Proletariat in Massen.
Wir leben lustig und prassen..

- — -i ■ . U h l
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odei rhimmheiT <*“-n weit die Ueberwindung aller Schwie­
rigkeifen und <iöi? Ansätze der einzelnen Kaoitaismächte unter­
einander. die ü e b e r w i n d u n g  d e s  k a p i t a l i s t i s c h e n  
S y s t e m s  öberh-upt is t  Das Ist der Sinn des neunten Mai- 

'< « c ' in der Revolution.
Auch die sozialdemokratischen nnd gew 

S te i^ü ee^a lte r o e r  Reaktion tragen am 1. Mal ihre alten anf- 
polierten Parolen wi« Reliquien umher. Nur sind sie durch die 
Zeit noch mehr verblaßt Der Achtstundentag, der von den 
„wirtschaftlichen Notwendigkeiten*1 zum größten Teil ver­
schlungen (Wurde, ist für sie keine politische Machtfrage, deren 
Lösung außerhalb der Grenzen des Kapitalismus iiert. sondern 
eine Verständigung von Kapital und Arbeit über dem Wege 
des Washingtoner Abkommens. Der Inhalt der heutigen Re­
volutionsmaiforderung heißt nicht Einschränkung, s o n d e r n  
An f h e b u n g der Ausbeutung.

Dieienieen. die 1914 dem militärischen Moloch opferten nnd 
sich nicht genug tun konnten im Kriegsgeschret kommen am 
1. Mai dem Proletariat mit dem Palmzweig in der Hand nnd 
suchen es durch sanfte Flötentöne in eine rührselige Friedens­
stimmung einznlullen. Die Arbeiterklasse hat gewffi kein Inter­
esse daran, nochmal seine Hant für den imperialistischen 
Massenmord zu Markte zu tragen. Aber sie muß begreifen und 
spürt és leden Tag am eigenen Leibe, daß der Weltkrieg seine 
ungeschmälerte Fortsetzung gefunden hat im K l a s s e n ­
k r i e g  z w i s c h e n  B o u r g e o i s i e  a n d  P r o l e t a r i a t  
Ein Krieg, der sich mit dem Weltkrieg in ieder Beziehung 
messen kann, an Grausamkeit der Methode nnd Furchtbarkeit 
der Opfer.. Und daß es in diesem Kampf k e i n e n  F r i e d e n  
gibt, nur Sieg oder Tod.

Hinter den Gewerkschaften rennt die KPD. schimpfend und 
polternd einher. Sie ist wütend, daß die reformistischen Ver­
räter mit ihr keine gemeinsame Maifeststimmung schaffen 
wollen, und auf alle hündischen Anbiederungsversuche nur mit 
derben Fußtritten reagieren. Völlig im Banne der rassischen 
Staatspolitik will sie den Weltmaitag zum Sprungbrett be­
nutzen. um eine groBe Labourpartei vorzubereiten. In derem 
dunstigen Reformismus die melodische Einheit der Arbeiter, 
d. h. die Verkuppelung mit den Galiffets der Revolution als 
Maiaktion vor sich gehen soll. Gegen solche Schändung des 
Weftmais muß sich Jeder ehrliche Revolutionär wehren.

Heute haben die altenv Forderungen des 1. Mai einen ver­
tieft -n nnd erwefterten Inhalt bekommen. Bei Festlegung der 
MaitHer stand der Kapitalismus am A n f a n g  seiner industrle- 
Imperialistiscben Entwicklung, darum lautete die Forderung der 
Massen Achtstundentag nnd nie wieder Krieg. Hente im Revo- 
hitionsmai stellt die bürgerliche Ordnung am E n d e  ihrer Ent­
wicklung. darum lautet die Parole des Jetzigen Maitages, es 
lebe der Klassenkrieg zur Aufhebung der Lohnknechtschaft!

Der Aoimarsdi ler wdssen tiarie

Mc nariMMcMjci w a
Und dfe Kriegsverbrecben der USP.

Der „Reichstags-Untersuchungsausschuß über den Welt- 
krieg“ beschäftigte sich ta den Tagen vor Ostern mit der Ma­
rinemeuterei 1917. Ueber diesen Punkt hatte Ae SPD. am 
Donnerstag, den 14. Aprii, eine „Kundgebung“ nach der Neuen 
Welt in Neukölln einberufen. Herr Wilhelm Dittmann referierte 
nnd die beiden der kaiserlichen Militärbestie entrissenen Ma­
rineangehörigen von 1917. Beckers und Weber, ergänzten seine 
Ausführungen. ,

Es war wirklich eine sozialdemokratische Kundgebung. Der 
Saal war mir stark zur Hälfte besetzt und davon wieder war 
die Hälfte der Besucher ans dem Reichsbanrermilitarismus, 
dessen Soldaten ans ganz* Berlin nach der Neuen Welt befohlen 
waren. Die SPD. hatte wahrscheinlich Angst daß dort Ar­
beiter das Wort verlangen könnten, die Vergleiche anstellen 
könnten zwischen dem monarchistisch- feudalen Staat der 
Hobenzollern und 'dem  republikanisch-demokratischen der 
Hindenbnrg-SPD. _

Es zengt von dem ungeheueren ideologischen Niederbrdeh 
des Proletariats, daß sich die Arbeiter das fade Geschwätz 
des Herrn Dittmann so lange anhörten nnd noch bei jedem 
demagogischen Schlagwort bei jedem Witz (von „Admirälen 
„Qenerälen“ nnd sonstigen „Militärkamelen“) stürmisch applau­
dierten. Herr Dittmann hielt den Arbeitern ironisch vor. daß 
sie so vergeßlich seien. Wirklich, das war den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Wäre és anders, würden sie noch wissen, daß 
die Sozialdemokratie dg« Kaiserismus, dessep Zutreiber sie 
war.- an Kriegs verbrechen - noch zn übertrumpfen versucht 
daß es die .Sozialdemokratie nnd die Gewerkschaften waren, 
die jeden ins Zuchthaus und in den. Schützengraben denunzier­
ten. der in der Heimat über die Perfidie des Militarismus und 
seiner „linken“ Schergen den Mund anfmachte. Wären die 
Arbeiter nicht so vergeßlich, sie müßten die Perfidie des Herrn 
Dittmann verstanden und trotz aller Gewerkschaftsdisziplin ihn 
aus der ..Neuen Welt“ hinausgejagt haken.

Herr Dittmann versuchte den Nachweis, daß die Marlne- 
'* meutere! von 1917 wie die Revolution überhanpt nicht auf 

Propaganda und Hetze, sondern ausschließlich auf die wirt­
schaftliche Misere zurückzuführfn sei. Deshalb verwendete er 
von seiner einstündigen Rede reichlich die Hälfte mit der 
Schilderung der Notlage, mit dem Butteransteben. mit den  
Hamstern, mit dem Schlemmen und Prassen auf der anderen 
Seite. Die Marinemeuterersei ausschließlich auf das schlechte 
Essen, gepaart mit der brutalen und niederträchtigen Behand­
lung der Mannschaften, zurückzuführen. Die Wechselwirkun­
gen. daB die Not den Willen erzeugt und die Proaganda und die 
„Hetze“, dem Krieg .ein Ende zu machen, das braucht ein Sozial­
demokrat den Arbeitern nicht zn erzählen, denn diese sind ja, 
ach. .so vergeßlich!

Für den denkenden Arbeiter allerdings schilderte Herr 
Dittmann in der kleineren Hälfte seines Referats einen unge­
heuer wichtigen Abschnitt aus der Geschichte (Jer deutschen 
Arbeiterbewegung, wenn''dies für deiT politisch eingestellten 
Arbeiter alles auch nur Bestätigungen längst bekannter Tat­
sachen waren. « Hefr Dittmann sagte: Die Untersuchungen
im Reichstagsausschuß hätten durch Zeugenbeweise aus beiden 
Lagern den unumstößlichen Beweis geliefert daB die l.üge. die 
•USP. hätte die _ Marinemeuterei ans politischen Gründen ge­
fördert, elend zusammengebroeben sei. Ebenso sei die An­
schuldigung elend zusammengebrochen. daB die USP. den 
Dolchstoß gegen den kaiserlichen Militarismus geführt hätte. 
Die USP. hätte nie Pronaganda gegen den Krieg getrieben, nie 
in Munitionsfabriken. Heimat FekL Heer. Marine Antikriegs­
propaganda getrieben. Die USP sei nie gegen den Krieg an 
sich, sondern nur gegen Annektionen gewesen. Die USP. sei 
stets staatsbeiahend und für die Vaterlandsverteidigung ge­
wesen. Dafür bringt Herr Dittmann eine groBe Anzahl Be- 
weise, deren' eine Anzahl schon ta seiner sehr lesenswerten 
Broschüre über' die Marine meutere! von 1917 enthalten is t  
(Man beachte* staatsbeiahend für den monarchistisch-feudalen 
S taa t Vateriandsverteidigung zusammen mit dem Kaiserismus 

. and seiner Militärkamarilla!) Herr Dittmann schildert noch 
lang und breit das grauenhafte Elend, die Unterdrückung, die 
Pressezensur und die Brutalitäten des „alten Systems“, um tat 
nächsten Atemznge za beweisen, daß (fie unabhängigen Sozial­
demokraten gute Staatsbürger waren. Und dann <fi* Back­
pfeife gegen sich selbst die ungeheure Ironie gegen (fie Ar­
beiter, (fie so sehr vergeßlich sind: Herr Dittmann sagt wört­
lich:. „Die Marinesoldaten, die die Feuer ransrissen and die 
Flotte am Ausfahren verhinderten, (fie ihr Leben dafür ein- 
setzten, daß dem organisierten Massenmord ein Ende werde, 
die dnrch Solidarität (fie Freilassung ihrer verhafteten Kame- 

. raden erzwangen, diesen Marinesoldaten h a t das deutsche Volk 
es zu verdanken, daB es nicht noch tiefer im Elend versank.“

Immer deutlicher wird das Kampffeld dem Proletariat sicht­
bar. Je aäher der 8. Mai rückt, desto klarer tritt unter dem 
allgemeinen Phrasenschwall die absolute Aktionsfähigkeit der 
parlamentarischen Arbeiterparteien und. der Gewerkschaften 
hervor. Der Aufmarsch des Stahlhelms hn „roten“ Berlin Ist 
ein Teil der brutalen politischen und wirtschaftlichen Offensive 
des Kapitals. Er is t  wie die Hindenburg-Republik und deren 
Bürgerblock-Regierung ein Ausdruck des rücksichtslosen Ra­
tionalisierungsfeldzuges der Bourgeoisie gegen das Proletariat 
Der trockene Faschismus bedeutet einen bestimmten Abschnitt 
in der Machtbefestigung des Kapitals; er ist die Form der 
bürgerlich-demokratischen Republik unter den heute gegebenen 
Machtverhältnissen.

Es ist ein Unsinn, wenn man gegen den politischen Ueber- 
bau und die Begleiterscheinungen der unerhörten ökonomischen 
Sklaverei des Proletariats durch das vertrustete Kapital allein 
ankämpfen will. Durch einen derartigen Scheinkampf werden 
die Arbeitermassen höchstens ln ihren demokratisch-reformisti­
schen Illusionen bestärkt und vom revolutionären Klassenkampf 
abgelenkt So ist auch der Kampf gegen die Stahlhelmprovo­
kation nur möglich, wenn die Arbeiter den kapitalistischen 
Wirtschaftsfrieden und die bürgerlich-demokratische Gesetz­
lichkeit antasten. Alles andere ist lediglich parlamentarisches 
Ablenkungsmanöver!

Hier scheiden sich die Geister. Die Gewerkschaften und 
die SPD. stad durch die Interessengemeinschaft ihrer Büro­
kratie mit der nationalen „Wirtschaft“ einfach zu Instrumenten 
des Kapitals geworden. Ihre scheinradikale Stellung gegenüber 
dem Bürgerblock ist — wie die der Demokraten — lediglich

Moskau spricht:
»Nun noch ein Wort zu den Sowjetgranaten. Ge- 

. nossen. nehmen wir z. B. die türkische Regierung. 
Diese führte einen Krieg ^egen Griechenland. Und d e r  
t ü r k i s c h e n  R e g i e r u n g  i s t  a u c h  W a f f e n ­
m a t e r i a l  g e i l i e f e r t  w o r d e n  v o n  S o w -  
J e t r u B l a n d .  D u s  i s t  e i n e  f e s t s t e h e n d e  
u n d  u n b e s t r i t t e n e  T a t s a c h e .  D i e s e l b e  
t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  a b e r  g l e i c h -  

, z e i t i g  d i e  K o m m u n i s t e n  in  d e r  T ü r k e i  
. a u f s  s c h ä r f s t e  v e r f o l g t ,  a u c h  d a s  i s t  

e i n e  u n b e s t r i t t e n e  T a t s a c h e .  U n s e r e  
; P a r t e l  i n  d e r  T ü r k e i  a r b e i t e t  u n t e r  
d e n  s c h w e r s t e n  B e d i n g u n g e n ,  t r o t z ­
d e m  w u r d e  d e r  K a m p f  g e g e n  d i e  V o r ­
t r u p p s  d e s  w e s t l i c h e n  I m p e r i a l i s m u s  
d i e s e r  n u t i o n a . l e n  t ü r k i s c h e n  R e g i e ­
r u n g  u n t e r s t ü t z t  v o n  S o w J e t r u B l a n d .  
Dieses muß man den Arbeitern klarmacftn.“ Ewert 
auf dem Bezirksparteitag Wasserkante der KPD. 
(Hamburger Volkszeitung Beilage Nr. 50, 1. März 1927.)
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eine kleinbürgerliche Parlamentsopposition, die ihre unent­
behrliche Büttelrolle den Kapitalisten in der rechten Stunde 
wieder zum Bewußtsein bringen soll Von ihr mehr zu verlan­
gen oder sogar eine ernsthafte Aktion gegen den Stahlhelm­
rummel zu erwarten, ist entweder kindliche Naivität oder ver­
logene Demagogie.. .

Dementsprechend reiht sich* die schwarz-rot-goldene Prä- 
torianergarde des Kapitals ein in die Front des Stahlhelms, der 
Schupo und Reichswehr zur Sicherung von „Ruhe und Ord­
nung“. Der Stahlhelm gibt seinen Mitgliedern die Anweisung:

„Den Polizeibeamten ist ihr schwerer Dienst zu erleichtern, 
im Notfall ihnen beizuspringen.“ Die Reichswehr konzentriert 
ihre Mannschaften mit Artillerie um Berfin. Und das Reichs­
banner ist ja schon seit längerer Zelt gemeinsam mit dem 
Jungdo zur Hilfspolizei für BerHn ausersehen. Der „Roten 
Fahne“ — die über d®b Mißbrauch der RB.-Arbelter lamen­
tiert — und den ihr nachkläffenden Ekkikötern muß gesagt 
werden, daß sie im vorigen Sommer nach der ersten Ankündi­
gung wieder hübsch schweigen konnte und somit von der bom­
bastisch angekündigten Landtagsanfrage nichts mehr zu hören 
war.

Die einheitliche schwarz-weiß-rot-gelbe Front der „Ruhe 
und Ordnung“ ist da zur Verhinderung jeder proletarischen 
Gegenwehr gegen die politische und wirtschaftliche Kapitals­
tyrannen. Soll die Arbeiterschaft in r/eltentrückter Abgeklärt­
heit sich hinter den Ofen setzen und so dokumentieren, daß 
sie auf den leisesten Widerstand Verzicht leistet? Nein, sie- 
muß sich wehren! Die KPD., die zuerst mit großem Geschrei 
zum Kampf gegen den Stahlhelmaufmarsch aufforderte, schlägt 
letzt die sanftesten Tonarten an. Je tz t wo es g ilt von Wgrten 
zu Taten überzugehen, muß sie die Arbeiter grausam enttäu­
schen. Schließlich kann die KPD. die Arbeiter nicht bis in alle 
Ewigkeit mit dem abwechselnden Phrasenspiel: JDer ADGB. 
muß!“ und: „Der ADGB. hat verraten!“ von dem Fehlen einer 
eigenen aktiv-revolutionären Politik ablenken. *

Nach all dem Geschrei kommt die „Rote Fahne**-am 
21. April damit heraus: „Die Arbeiter, auch die Kommunisten, 
wollen seine tätlichen Angriffe auf die Faschisten.“ Nun ist es 
richtig, daß der trockene Faschismus nicht durch gegenseitige 
Prügeleien beseitigt wird, sondern im Kampf gegen das kapita­
listische System. Doch der Stahlhelmaufmarsch Im „roten“ 
Berlin ist kein abstraktes Ding in der Erscheinungen Flncht: 
er ist für jeden Arbeiter ein Zeichen dessen, wie weit die Bour­
geoisie sich bereits in ihrem Vernichtungskrieg gegen die Ar­
beiterklasse vorw agt Die Arbeiter müssen zunf QegenstoB 
ausholen, sie müssen sich wieder selbst in Bewegung setzen« 
wenn sie durch die proletarische Revolution ihr Sklavendaseta 
abwerfen wollen.

Der Kampf gegen den Stahlhelmaufmarsch als Glied der 
allgemeinen Kapitalsoffensive kann selbstverständlich nicht da­
rin bestehen, daß die Arbeiter „diszipliniert“ Spalier bilden. 
Die Eisenbahner müssen solidarisch die Transporte verweigern. 
Die Arbeiterschaft in den Betrieben. muß demonstrativ ta den 
Streik treten. Hier werden die Arbeiter sofort merken. daB 
die alten parlamentarischen und gewerkschaftlichen Arbeiter­
organisationen ihren Kampfwillen nicht ausdrücken und zn- 
sammenfassen können, sondern ihn sabotieren und ersticken. 
Die Arbeiterschaft muß, wenn sie trotz alledem kämpfen wilL 
demgegenüber lernen, auf eigenen Füßen zu gehen. Sie muB 
überall Aktionsausschüsse zur einheitlichen Führung der Mas­
senaktion bilden. — .
■  Das ist der erste Schritt der ermöglicht, daß dem Stahl- 
helmrummel gegenüber die geschlossene Macht der Betriebe 
und Stempelstellen eingesetzt wird. Nur dadurch kann das 
Proletariat wieder Vertrauen zu seiner eigenen gewaltigen 
Kraft finden. Dadurch wird der Kampf gegen den Stahlhelm­
rummel zum Ausgang weiterer, stärkerer Vorstöße der Ar­
beiterschaft gegen die lapitaUstische Legalität Diesen Weg 
müssen die Arbeiter besebreiten. ohne sich dabei von dem 
hilflosen Phrasengestammel der KPD. ablenken zu lassen.

Eines ist klar: die kiassenbewuBten Arbeiter müssen auch 
die organisatorischen Voraussetzungen dafür schaffen. daB sie 
im Prozeß des Klassenkampfes das Kapital endgültig nieder­
ringen. Schaffung und Stärkung revolutionärer Betriebsorgani­
sationen der Allgemeinen Arbeiter-Union tet das Gebot der 
Stunde. Damit kann erst dem organisierten Arbeiterverrat 
der Gewerkschaften und Parlamentsparteien die starke revo­
lutionäre Klassenorganisation des Proletariats^ gegenüberge­
stellt werden.

Resümieren wir: Die politische Tat der Antikriegspropa­
ganda nnd der Dolchstoß der Matrosen in den Rücken des 
Kaiserismus wurde von der USP. sabotiert und verraten. Die 
USP. war für die Verteidigung des organisierten Massen­
mordes. also gegen die revolutionären Matrosen. —• Wenn 
dóch die Arbeiter nicht so vergeßlich wären!

Eine ungeheure Anklage gegen die Kriegsverbrechen der 
USP. bringen (wenn auch ungewollt) Beckers und Weber. Sie 
schildern, wie das kapitalistische Militärsystem durch unge­
heure Drangsalierung, mit den schmutzigsten Mitteln der Per­
fidie. mit allen möglichen Verbrechen den Soldaten zur willen­
losen Maschine herabdrückte, wie bei den Mannschaften tiefste 
Not und Hunger herrschte und bei dén Offizieren Schlemmerei. 
Prasserei. Lumperei Schweinerei.

Und das alles verteidigte die USP„ für dieses „Vaterland“ 
war sie bereit zn kämpfen, gegen dieses System hatte sie 
nichts einzuwenden, wenn nur die Annektionen unterblieben!

Herr Dittmann hatte Zynismus genug, der „sehr geehrten 
Versammlung“ ins Gesicht zn sagen, daß man über diese Dinge 
heute schon offener sprechen kann!

Wirklich, das kann ..man“, denn „man“ nimmt an. daß die 
Revolution im Blute erstickt is t das Proletariat alles verges­
sen hat. daß in der Arbeiterklasse kein Fünkchen Wille nnd 
Geist mehr wach ist. Wir können den Zynikern verraten, daß

Moskau spricht: •
„Innerparteilich steht der Hauptfeind nicht rechts,

'  sondern links. Gegenwärtig Ist unser scMtaimster 
Feind nicht die Bourgeoisie oder das Reichsgericht 
sondern die schein radikale Phrase ln ansereu eigenen 
ReÄen.“ Rosenberg auf dem Parteitag der KPD. in 

. Essen. („Rote Fahn“ vom 8. März 1927.)

„man“ sich in einem verhängnisvollen Irrtum befindet Die 
Demokratie dieser „Sozialisten“ übertrumpft schon das „alte 
System“, die Arbeiter werden wieder erwachen, dafür Kegen 
schon die besen Anzeichen vor. die Arbeiter werden das .-neue 
System“ zertrümmern und die Kriegsverbrecher am Proleta­
riat und die Revolutionsgewinnler zur Rechenschaft ziehen. 
Das Proletariat wird Richter sein!'

So wahr das alles is t  was Herr Dittmann über die USP. 
sagte, so bekannt es ist aus seinen .Reden, ans seiner BrO- 
seküre. aus den Presseberichten über die Untersuchungen des 
Ausschusses, so ist es doch nötig, dazu einige Ergänzungen zu 
machen. In der Heimat ta den Zahlabenden und ta den Mu­
nitionsfabriken. im Schützengraben nnd Flotte schlossen die 
Proletarier ans der radikalen Phrase d e r  USP. i n  Presse und 
Reichstag, daß die USP. hinter f tr  stände. Sie unterminierten 
den Militarismus, sabotierten und führten den Dolchstoß gegen
den Kaiserismus .ganz bewußt Sie propagiertes und organi­
sierten den Umsturz und die USP. hatte nicht den M ut dazu 
öffentlich aufzatreten. sie lebte von der Unzufriedenheit der 
Massen und verriet sie hinterrücks. Wahrlich: Sozialdemo­
kratie und Gewerkschaften waren offne  Feinde der Arbeiter­
klasse. die USP. führte hinterrücks, heimtückisch, als Freund 
sich gebärdend den den Dolchstoß gegen die heranreifende 
revolutionäre Bewegung. Das ist der schmachvollste Abschnitt 
au* der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung.

3ns ist wichtig festznhalten. weil heute die KPD. die 
Rolle der unabhängigen Sozialdemokraten übernommen ha t

D’e KPD. steht auf dem Boden der Vateriandsverteidigung. 
während sie die Massen durch radikale Phrasen zu täuschen 
sucht.

Wacht auf. Verdammte dieser Erde!

Veffdl Sacco and fuzcffli
Die beiden italienischen Revolutionäre wurden von der 

amerikanischen Justiz verhaftet weil ihre Propaganda dem 
Dollarkapital auf die Nerven fiel. Weil man sie (iri Amerika 
herrscht Demokratie) wegen bloßer Worte nicht ewig in den 
Kerker bringen oder morden konnte, wurden ihnen kriminelle 
Verbrechen angedichtet und verurteilte sie einfach zum
Tode. Ein ungeheurer Zeugenapparat darunter Bürger,
Juristen. Strafrechtslehrer bewiesen ihre Unschuld. Trotz­
dem saßen die Beiden seit 6 Jahren Kerker. Arbeiter
der ganzen Welt protestierten ung demonstrierten, selbst 
bürgerliche Vereine aller Länder, die das Bürgertum durch 
die Schande der Doüärjustiz kompromittiert fanden, setzten 
sich für die Freilassung ein. Die amerikanische Kapitals- 
jnstiz lacht darüber. Am 12. Juli 1927 sollen Sacco und Van- 
zetti ermordet werden. Das beweist, daß alles Demon­
strieren der Proletarier für die Katz is t  wenn dahinter nicht 
der positive organisierte Klassenwiile steh t bereit die Bour­
geoisie anzugreifen.

Rettet Sacco. nnd Vanzetti muß Aufgehen in der Parole: 
Zertrümmert die parlamentarischen Arbeiterparteien und die 
Gewerkschaften, weil diese das Kapital stützen und die 
Klassenjustiz erst möglich machen. '

Rettet Sacco nnd Vanzetti muß Aufgehen In der Parole: 
Schließt euch zusammen in den Betrieben, als Klasse, ohne 
Unterschied des Berufs, des Alters, des Geschlechts: nehmt 
euer Geschick in die “eigene Hände, lagt alles Betufsführer- 
geschmeiß zum Teufel. \ ,
- Rettet Sacco nnd Vanzetti muB Aufgeben in der Parole: 

Sprengt die eigenen Kerkertore, zertrümmert dea eigenen 
Klassenstaat kämpft um die politische Macht erobert die Be­
triebe. produziert für euch selbst

Um Maßnahmen zu einer gemeinsamen Aktion gegen den 
Stahlhelmaufmarsch am 8. Mai zu besprechen, hatte die USP. 
zu einer ̂ Sitzung am 19. April eingeladen: SPD„ KPD, KAP„ 
Syndikalisten. Soz. Bund (Ledebourgruppe) u. a.

Die Syndikalisten hatten nach Erhalt des Schreibens zwei 
Tage später dieselben Organisationen und außerdepi noch die 
Anarchisten zu derselben Zelt nach demselben Lokal U nge­
laden zur Besprechung «inej Aktion für Sacco und Vanzetti.

Die KAP. hatte der USP. geschrieben, daß sie eine Be­
sprechung mit den ..eingeladenen verschiedenen Richtungen 
absolut zwecklos“ halte und Ibrê Stellung, wie sie sich eine1 
Aktion der Arbeiterschaft vdrsteüe prädsiert Der Brief 
war ta der Nr. 30 der JCAZ.“ abgedruckt

F ir  Sacco H d  V am ttL
Zu der Besprechung mit den Syndikalisten hatte die KAP. 

zwei Genossen gesandt
Erschienen waren KPD„ USP„ KAP^ Soz. Bund Syndi­

kalisten, Anarchisten. Rote Hilfe. Imtastrievefbaad "
Es wurde ventiliert die Frage einer Demons 

daneben Mobilisierung der Betriebe. Delegationen

—. y . .  r f -



kanbchen
nrf in der P jifcê  Sttt*fcC? V
sationen zu bis a u fü S p T d ie  ftre P rak tt^ rêT n tsche 'idS , 

woOe and die KAP., wo die Organisation selbst ent- 
. S#*"“ * toll tn» 27. Aprfl 7.30 Ubt abds.
Im U M ! Rungestraße t f  (W olter)stattfinden.

Schon die BesprechUBg. für Sacco undV aazetti
dy U,SP- .« ^ ten . <ta*mlt den verschiedensten kfcolöïücb aüs- 
elaanderströmenden dementen auch nicht mal vorübergehend 
etae Demonstration zu bilden ht, auch wenn es nor gegen 
die amerikanischen Henker ceh t •
, .P n  Oenosse der KAP. fragte, falls Sacco nnd Vanzetti 
noen gemordet werden, ob die anwesenden Organbations- 
▼ertreter fflr «esen Pall bereit seien ebenso eine bindende
j S S ü S f  e,De" < * * * ■ - t « e n  das
A f f w J S P 1!  i Stil,eKu.n* der Betnco*. Verkehr. Kraft.

W ? 1 a*J,ro,cn wo,,en fe ien  die
9*T.erk8chaften)* ^C 5 £ 2 !  f t  Arbeiter sabotieren resp. durch Ihre

D E E S * " » ;? ?  Proletarier massakrieren und die Faschisten 
• « r a n .  Hier waren es die beiden Vertreter der USP„ die 
»dort aufsprangen und das nicht ab  .zur Sache gehörend“ 
*b  Jntntn  P““*« <f> ablehnten. Die KPD. stand selbst- 
^ r stitadBck aaf demselben Standpunkt. Anarchisten und Syn-
2 ^ 5 5 l L M« 5 !  25?  ^»ergehende Akt,on nöti*- während die anderen Vertreter schwiegen.

Z*?1. « y f o te n  KPQ. und I^SP. haben sich gedacht, der 
tflmmel Ist hoch und Sacco und Vanzetti sind weit; man kann 
steh nnter dieser Demonstration nur eine platonisches Liebes- 
bekenntms redacht haben als Parteipropaganda. Wenn Sacco 
und vanzetti elektrisch verbrannt werden, du Ueber O ott man 

' "»* Joch -demonstriert** delegiert, geschrieben, geredet, tele­
graphier seht* ..Pflicht“ getan. Das bew»**s sofort der nächste 
rankt:

Gegen dea  Stahlbelm aulm arsch a n  8. M al
Dn Genosse der KAP erklärte tu r Information bleiben 

*aw ogen, ßteichzeitig erklärte er. daB Kommunistische Ar- 
Allgemeine Arbeiter-Union und Kommunistische 

Arbeit er-Jugend Jede Aktion unterstützen würden, die den 
vrbeltirn der Betriebe empfehle, mit Klassenorganen 
»Aktionsausschüssen) die dem Willen der Arbeiter gehorchen, 
etae Erbeitsfront zu schaffen zum Angriff gegen die Grund­
festen der bürgerlichen »Ordnung4*, zum Kampf um die Macht. 
Djesfc Einheitsfront müsse zugleich gerichtet sein gegen So­
zialdemokratie and freigelbe Streikbruchgewerkschaften . n .

Wetter kam unser Genosse nicht. Dem Faß war der 
Boden angeschlagen. Die Einheitsfront war schon vor den 

en. Herr Pieck sog Grimmassen, winkte bedächtig mit 
Bleistift und erklärte hinauszugehen, falls der KAP>

- bliebe Da dies rieht dle'gewollte Wirkung ausübte. 
Oenosse nicht solor* hinausgeworfen wurde. Syndika- 
and Anarchisten den Weg erwägenswert fanden, er­

klärte Herr Pieck znr Information bleiben za wollen, seine 
Organisation die Einheitsfront aber nicht mit machen werde. 
Die USP and die J*ote Hilfe“ schlossen sich Piecks Erklä- fBSK Dne Abstimmung ob der KAP.-Genosse bleiben 
solle, lehnten Pieck wie die USP.-Vertreter ab. denn dies 
mäTt ^  Auseinanderfall der Sitzung gewesen. USP.-Vertre- 
*fr  Pieck erklärten, eine neue Sitzung einzuberufen, von 
der die KAP. nicht Kenntnis erhalten werde. So wurde iK  
Stonde debattiert, dann lief man hinaus, einer der USP.-Ver­
treter (V.) drehte (im Gastzimmer) das Licht aus und unser 
Genosse saß dunkel Im Nebenzimmer^ Man trank Im Gast­
zimmer seinen Schoppen und als unser Genosse und einige 
andere gegangen waren, ging dié »Einheitsfront“ ins Hlnter- 
zimtner nnd debattierte gemütlich weiter. Denn es werden- 
geheimnisvolle Sachen besprochen, meinte man — die die Ar- 
beiter nach Meinung der ..Vertreter“ nichts angehen?

Wie sich aie USP. eine Aktion mit Zörgiebel. Nos k.-. 
Grzesinski. Granaten-Pieck geren den Stahlhelm denkt, die 
geheim bleibt, die die Entschlußkraft der Arbeiter ausschließ’, 
gegen den revolutionären Flöge! der Arbeiterschaft, das wird 
wohl ihr Geheimnis bleiben.

Jedenfalls bewies das Beisammensein im Hinterzimmer 
j  o  er.n * neue’ daB nur sie selbst aus den Betrieben 

und Stempelstellen heraus zur Einheit, zum Kampf kommen 
mit eigenen Klassenorganen, gegen ierliches Berufsführer- 

nnreziefer vom Schlage Piecks, der der Opoosition im Sparta­
kusbund ebensogut diente (solange er dafür bezahlt wurde) 
ab  später der Levl-Zentrale. der Brandler-. Ruth Fischer- und 
wieder der Brandler-Thälmann-Zentrale. der für Geld jede 
Uemeinhelt mitmacht. Erst w«*nn die Arbeiter begriffen haben 
werden. daB sie Stimmvieh. Pupoen an der Schnur der Be­
rufsfahrer. Steigbügel für Führerkarriere sind, erst wenn sie 
sich losmachen von den Strelkbflwhgewerkschaften und Parla- 
mentsparteien und Ihr Geschick Ir die eirenen Hände nehmen 
werden, ets» dann beginnt die Eln^Msfront zum Sturz des 
Kapitalismus, der »nt*r seinen <jen Stahlhelm und
seine parlamentarischen und gewerkschaftlichen Helfer be­
graben wird. ■ -

■ e r  r e t a «  n e k t  H a k s !
Dl» KPD. vertan«« 12 M IB oaa M u t  U r dlc Schupo.

'im k W m ;’ ' ' ____
Jägerei — ist bei TU 27 (Reisekosten l 

vop der Titebumme von
. u abznsetxen .i/.jli..: *

Land-

2843700 RM. | 
1000 000 RM. 
164371# R tf ;

r

Rosenberg: »Gegenwärtig b t  unser schlimmster 
Feind nicht die Bourgeoisie oder das Reichsgericht 
sondern die scbeinradikale Phrase 1n unseren 
eigenen Reihen.“ Lftote Fahne“. 8. 3. 27.)

^  B °e -sch«inradikale Phrase“ in der Terminologie der 
satten KPD.-Be amten Ist es t  B , wenn KPD.-ProleUrier es 
n ^ t  ktmimnnbtisch finden daß z. R  die russische Staats­
industrie die deutsche Reichswehr mit Oranaten beliefert mit 
denen z. B. die Hamburger Oktoberkämpfer niedergemacht 
werden. In lener Zelt, ab  die Granatenlieferungen der russi­
schen Staatsfabriken an die deutsche Reichswehr den höchsten 
Stand erreicht hatten, forderte bekanntlich Herr Kasper im 
Aufträge der KPD. im PreuBischen Landtag den sozialdemo­
kratischen Polizei minister auf. der Bundesleitung des RFB. 
zwecks Ausschluß Jeden Fall namhaft zu machen, wo RFB.- 
Mitglieder mit Waffen betroffen würdsn. Aus dieser „revolu- 

Politik“ heraus sind auch die>»uesten Anträge Pieck 
Nr. »33  und 5035 im PreuBischen Landtag zu verstehen, die 
wir hier zum Abdruck bringen:

«er zweiten Beratung des Haushalts des Ministeriums 
des Innern für das Rechnungsjahr 1927. 

pteck. Kasoer. Schwenk (Berlin) und die übrigen Mitglieder 
der Fraktion dar Komaenktfechen Partei:
Nr. 8933: Der Landtag wolle beschließen:

*) In  Kep. 91 dar deeamden Aasgaben -  Polizei und Land- 
lägerei. B. Außendienst a) Schutzpolizei — b t  bei T it 1

TI H fc lh il! ,3,„ sr  P ^ e io b e rs ten “ zn setzen:
G r u p p e  A. 12_ statt ,45 Polizeioberstwachtmeister zu 

setzen: 38 PnÜialobe iMwachtanelrter.
G r u p p e  A. 11 statt »362 Polizeimak>re (10 k. u.) zu 

setzen 289 Pnllzeimaiore.
O r n p p e  A 9 statt »955 Polizeihauptleute usw.“ zu 

setzen: <81 PoHzelh»a»tie«te usw. 
b) InrKap 91 der dauernden Ausgaben — Polizei und Land- 

|4gerei. B. Außendienst, b* Kriminalpolizei — b t bei Tit. 1 
O r n p p e  A 10 statt »23 Kriminaldirektoren“ zn setzen: 

I  . 18 KrtmlnaldlrsHorrn
statt »35 Kriminalpolizeiräte“ za setzen:

die Ansätze vor. dei; Linle:
3. Verpflegung der“ ‘ 1

Polizeigefangenen ,  400Ö00 RM. 
zn erhöhen um . . 200000 RM. 
mithin festzusetzen > x

.......................  600000 RM.
4. Verpflegnag der - 

Dfantfpfciida usw. 3900000 RM. 
abznsetzen . . . 1600000 RM. 
mithin zn bewülgen 2399999 R8fc

!L von der Titelsumme Von . . . . 13253505 RM.
abzusetzen .....................................  1400000 RM.
■Mbln a  bew M gen....................... 11883595 RM.

Die KPD.-Zentrale. die Brandler-Böttcher-Thälmann-Kum-1 
panei. die ihren »revolutionären“  Parlamentariern diesen An­
trag fabrizierte, kalkuliert so: Der RFB. ist schon ganz hübsch 
erstarkt und kann der Grzeslnski-Zörgiebel-Polizei insofern! 
beispringen, als e r  für »Ruhe nnd Ordnung“ in den eigenen 
Reihen sorgt -nnd revolutionäre Arbeiterversammlungen 
sprengt Die Übrigen Proletarier sind durch dfe KPD. ia  die 
Gewerkschaften gepreßt und mithin diszipliniert, soweit sie, 
nicht als Rebellen durch die sozialdemokratische Polizei hinter 
Schloß und Riegel gebracht wurden. Deshalb, so kalkulieren 
die Brandler. Thälmann und Konsorten, können vom Pollzei- 
etat einige Abstriche gemacht werden, deshalb sind »nur“ 12 
Millionen Steuergelder der Arbeiter für die Schupo zu be-i 
willigen.

Arbeiter, die heute noch nicht begreifen, daß die KPD. 
nichts weiter ist als eine Polizeiabteilung für die Bourgeoisie, 
sind rettungslos verloren, d. h. hundertprozentig durchbolscbe- 
wisiert.

'  0 ; >r|; :muf4 UDO
. Soebat erschienen: 

y « i  der ttevolodon gor o t a i ^
(Rußland bewaffnet die Reichswehr,)

•4U:: W ü tig e s  OokumentenmateriaL ^
Preès nar IS Pfennig.

Zu beziehen durdh d ie ; Obleute der durqh
die Buchhandlung für Arbeiter-Literatur. Berlin SO 36, 

Lausitzer Platz 13^

gestiegen (»Trud“ 29- Oktober 1926) und in Leningrad für 
denselben Monat von 100 308 auf 148000 (Trud“ vom 3. Ok­
tober 1926).

Das Charatkeristische der russischen Arbeitslosigkeit ist 
nicht nur ihre höbe Zahl sondern auch Ihre Dauer. Das b t 
aus der folgenden Tabelle des Berichts (Seite 260) zu er­
sehen. >

Verbände s f
3 3

00

«

bb 
1 

Ja
hr

**

^ ? j |

I p l

IndostrieverUnae 
(ohne Banarbetter) 33.1 19.0 21.2 26.7 94

Banarbeiter 890 7.0 <L3 4.7 2A
< Transport nnd Vdrkehr 29.6 1.9 22.7 36.5 12.2

Angestellte in Staat»* 
Institutionen nnd 

Handelsnnternehmnngen ,3^.7 12.4 17.3 846 I . M

Leben»- nnd Qennsamittel 42-8 191 18.7 194 * s *
88.0 14.7 18-7 28.9 9.7

^  • Moskan spricht:
»Und ich bekräftige, daß wir groß genug sind, nm 

ein Militärbündnis mit dieser oder Jener Bourgeoisie­
regierung schließen zu können, zu dem Zweck, und mit 
HBfe von Bourgeoisestaaten eine andere Bourgeoisie 
über den Haufen zn werfen. Angenommen, ein Militär­
bündnis wäre von der Sowietrepublik mit einem Bour- 
geoisiestaat geschlossen, so wflrde es die Pflfcht der 
Oenossen eines leden Landes sein, z »  /Siege des 
Block der beiden Verbtadeten beizutraxeul“ (Bucha­
rin. 4. Kongreß der Komintern. Rote Fahne 18. 1. 1923.)

I Aus diesen Angaben ist zu ersehen, daß 28.6 Prozent aDer 
Arbeitslosen Ungar als ata Jahr arbeitslos gewesen sind, und 
daß die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit neun 
Monate nnd 21 Tage beträg t Wenn man in Bertracht zieht 
daß diese Angaben das Ergebnis einer Erhebung vom Oktober 
1925 sind, wo die Arbeitslosigkeit kleiner war (s. Tabelle über 
die Entwicklung der Arbeitslosigkeit), so wird es klar, daß die 
Dauer der Arbeitslosigkeit heute noch größer sein muß.

Der

P r o l e t a r i e r
— -  — — - i d i e  monatlich erscheinende Zeitschrift der KAP. bildet im
l l | f *  i i r D f l n l O S I 0 K f l I  l n  MMnHM Abonnement einen ständigen Querschnitt durch Politik. Wirt-

|  schaf t  national und International. Die Rubrik Geschichte.
Die Arbeitslosigkeit ist ein ständiger Mitläufer der kapi­

talistischen Produktionsweise urd für jeden, der in dem heuti­
gen Neprußland ein Land des sich entwickelnden Kapitalis­
mus sieht ist die. Arbeitslosigkeit keine Ueberraschung. Für 
diejenigen aber, die noch glauben, daß Rußland ein Arbeiter­
land ist. b t die Arbeitslosigkeit und ihre Entwicklung eine 
Erscheinung, die sie zwingt über die heutigen russischen 
Verhältnisse nachzudenken Um unseren Lesern die Mög­
lichkeit zu gehen, sich eine Vorstellung von der russischen 
Arbeitslosigkeit machen zu können, genügt es. wenn wir die 
Angaben aus dem Bericht des allrussischen Zentralgewerk­
schaftsrates der Gewerkschaften vor dem 7. Kongreß, der 
vom 6. bis 18. Dezember 1926 stattfand, wiederzugeben.

Zeit-
abschnltt

Zahl der 
Gewerk- 
sch« ts-

mit^lleder

von 
Ihnen 
waren 

»rl eitalos
ü !
i - d

II1!
IISS

llllliil
l i s i

Oktober 1924 6.430.470 671.787 10.5 37.6 2.2
Januar 1925 6.604.684 910,878 13^ 325 2^
April 1926 6.950.484 992.854 143 31.6 25
Oktober 1925 7.846.789 • 837.291 ia7 36.2 2.1
Janaar 1926 a30i990 1029.004 12.4 Keine

APK«b«l K«ia«Angaben
April 192« 8.768.247 1.182507 18-5 31.4 2.7

Aus dieser Tabelle, die die Entwicklung der Arbeitslosig­
keit unter den Gewerkschaftsmitgliedern wiedergibt, ist zn 
ersehen, daß sie ständig wächst und daB die Frauen ein Drittel 
von allen Arbeitslosen ausmachen. Man darf nicht vergessen. 
daB die Zahl der Arbeitslosen in Rußland viel größer b t ab 
1 182507: denn das b t  die Zahl der arbeitslosen Gewerk- 

kaftsaritgleder. Nach dem Bericht des Gewerkschaftsrates 
umfassen die Gewerkschaften nicht alle Arbeiter, sondern nur 
W.6 Prozent von den Arbeitenden (Seite 29). Außerdem wird 
diese Zahl der Arbeitslosen noch um einige Hunderttausend 
jugendliche Arbeitslose und vom Lande strömende Doriarbeiter 
und Doriarmut erhöht die zum erstenmal Verwendung ihrer 
Arbeitskraft In der Industrie suchen. So^ machen z. B. nach 
der Tabelle Im April 1926 die jugendlichen Arbeitslosen nur 
2.7 Prozent aller arbeitslosen Gewerkschaftsmitglieder aus. 
Nach den Angaben der »Komsomohkaja Prawda“. Organ des 
Jugendverbandes, vom 21. November 1926 beträgt die Anzahl 
der jugendlichen Erwerbslosen 12.1 Prozent aller registrierten 
Erwerbslosen. Am 1. September 1926 betrug die Anzahl d< 
jugendlichen Arbeitslosen 142  Prozent aller Registrierten Ar­
beitslosen.

Die jetzige Zahl der Arbeitslosen ist viel größer, weil 
nach dem April 1926 dieselbe «chnell und ständig gewachsen 
is t  Das ist aus den Angaben für einzelne Städte zu ersehen.

j s t  Z; B. In Moskau von 106 544 im April 1926 (Bericht 
S  260) die Zahl der Arbeitslosen am 1. Oktober auf 166

G roie öffentliche

. Mittwoch, den 27. April 1927, 
abends 7 J 0  Uhr 

NenkOta. Klents FestsÜe. Hasenbelde.
T h e m a :

Arbeitern*"«! in Clilca 
•

Mittwoch, den 4. Mal 1927.
vormittags 10 Uhr

T h e m a :
Der I. nnd 8. MaL 

•

Mittwoch, den 4. Mai 1927. 
abends 730 Uhr

> schaft. Arbeiterbewegung. Die Rubriken Geschichte, 
über diese Gebiete. Die soeben erschienene Mainummer, die 
in H er Buchhandlung für Arbeiterliteratur. Berlin SO 36. Lau­
sitzer Platz 13. wie durch alle Funktionäre der KAP. und. AAU.

für 50 Pf. erhältlich ist. enthält u. a.: ^
Maitag 1$27 — Kampf um Asien — Die Ideologie des Leninis­
mus ’-r* Marx - Engels und Lenin — Die wissenschaftliche 
Leistung von Karl Marx —'Die Gewerkschaften im Jahre 1926 

I — Lateinamerika — Psychische Rationalisierung — Kunst- 
I Kino. Radio — Oewitter über Gottland — Feuilleton — 

Neue Bücher — Buchbesprechungen. j

jaesaMIOSOOOOaOOMIOfMMMIMWVWMWWWWMeOfWMa

»Die KPD. im eigenen SpiegeT
heißt das hochaktuelle Buch, das jeder Arbeiter lesen 

muß.
Die Dokumente 

die dort sprechen beleuchten die Politik der KPD. und 
K. L während der deutsch-russischen Waffenbrüder­
schaft. und $ind ein schlagender Beweb fflr ein noch 

nie dagewesenes 
^  Verbrechen an der Arbeiterklasse.

Zu beziehen durch die »Buchhandlung fflr Arbeiter- 
Literatur". Berlin SO 36, Lausitzerplatz 13. Pr. 2,— M.

= e™ = - 'J -»JU  BJ-H.il... - . ...LI— Hl -  -----

Herausgeber und fflr den Inhalt verantwortlich: K a r l  S u l a .  
Neukölln. — D r u c k :  Druckerei für Arbeiter - Literatur, 

Willy Iszdonat Berlin O 17.
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Abonnier! die KAZ!
, Die .JCommunbtbche Arbeiter-Zeitung führt seit 8 Jahren 

einen unerschrockenen Kampf apgen die brutale Herrschaft der 
jeden weiteren sozialen Fortschritt hinderlichen Kapitalisten 
klasse. Sie enthüllt, nicht bestochen durch Inseratengeider, 
rücksichtslos die widerliche demokratisch - parlamentarische 
Maske der Kapitalsherrschaft die deren grausames Medusen­
gesicht verdecken sofl.

Sie entlarvt aber auch schonungslos die gemeine Zuhälter­
rolle und den Verrat an der Arbeiterklasse der SPD.- und 
Gewerkschaftsbürokratie, die es bisher mit Noske-Praktlken, * 
demokratisch-reformistischen Utopien und der Schlichtungs­
geißel verstanden ha t im Interesse des Wirtschaftsfriedens 
der bürgerlichen Gesellschaft, der für die arbeitenden Massen 
zur maßlosen- -Qual geworden ist. jeden Arljpitepkampf unwirk­
sam zu machen.

Indem die »Kommunistische Arbeiter-Zeitung“ so an Hand 
der täglichen Ereignisse praktisch dem Proletariat die groBen 
Lehren der russischen und deutschen Revolution verm ittelt 
ist sie eine unersetzbare geistige Waffe in der Hand jedes ehr­
lichen. kampfgewillten Arbeiters, für den jede Verwässerung 
des Kommunismus zugunsten einer »Einheitsfront“ mit den 
Amsterdamer Soeialverrätern ein Hindernis des revolutionären 
Klassenkampfes ist. — Die »KAZ.“ ersetzt nicht nur eine Tages­
zeitung. sondern b t  in der Tat das unerläßliche Sprachfthr des 
Proletariats.

~  ]-~ T ; Bes ten-Zettel!
Ich bitte hiermit um 2 n:a>ige kostenlose Probezustellung der

,HoBMBlsdsdie Arbefter-ZettmT
Organ der K na^aahfftrhra  Arbeiter-Partei Deutschlands.

Der Bestellzettel b t als Drucksache oder persönlich an
die Bncbfcandhmg fflr 4rbeiter-LHeratur. Berlin SO l i .  Lau­
sitzer Platz 13 zu jenden.

Htme: . . . .  . ................................ ......  \  .

T h e m a . 
o~* in China, 

ta Massen!

Ort:

StraBe:

* » •

8 Jahrg. Nr. 32

as ücsdüehf am 5. Hai?
/  P rolotarier. Klassengenossen!

Am 8. Mai läBt die Bourgeoisie in Berlin ihre weißen 
Garden aufmarschieren, um euch zu demonstrieren, daß 
ihr kuschen müßt daß ihr ohnmächtig seid, daß die Bour­
geoisie euch nicht mehr fürchtet.

Dte Gewerkschaften nnd die Sozialdemokraten finden 
das ganz in Ordnung! Sie erklären, daß das eben — De­
mokratie ist! Sie sagen euch, daß ihr am ersten Mai de­

m onstrieren sollt und könnt und daß in der Demokratie 
■ dem einen, recht is t was xlem.anderen billig ist. Sie sagen 
euch; daß ihr am 8. Mai mit Stullenpaketen und Grammo­
phon in Wakl und Frühling ziehen, und die weißen Garden 
unter sich lassen sollt. — Die Gewerkschaften und die 
Sozialdemokratie wollen „Zusammenstöße verhindern“, 
und waschen ihre Hände in Unschuld. Und wer nicht 
pariert so meint der sozialdemokratische Polizeipräsi­
dent ZörgiebeL euer Gewerkschaftskollege und „Genosse“

der ist ein Provokateur und darf sich -nicht wundern, 
wenn er totgeschlagen wird. Nach den Argumenten der 
SPD.- und Gewerkschaftsherren ist jeder Provokateur,

. der irgendwie und wo gegen diese Demokratie kämpft.
Luxemburg, Liebknecht und die Tausende „auf der Flocht“ 

_ erschossene oder durch Standgerichte erledigte Arbeiter 
sind nach diesen Leuten alles „Provokateure“.

Dfe Gewerkschaften und Sozialdemokratie brauchen 
brave S t a a t s b f i r g e r ,  die ruhig und ohne Murren 
verrecken, die die kapitalistische Verfassung wie eine 
BibeF anbeten. Die alle Fußtritte der herrschenden Klasse 
untertänigst einstecken und sich freuen wie die Kinder, 
wenn sie von ihren .vollgefressenen Bonzen gelegentlich 
zu einer*öemonstratk>n“ geführt werden.

DiènCPD. schreit Zeter und Mordio, weil die SPD. 
die Gegendemonstration sabotiert. Aber ihr Geschrei ist 
elende Heucheléi. Die KPD. hat die Macht der Gewerk­
schaften mit allen Mitteln gestärkt — trotzdem nach 
Sinowjew die Gewerkschaften schlimmer sind als die 
Orgesch. Die KPD. will nicht im Ernst den Kampf; — 
sie steht mit einem Fuß diesseits, und mit dem anderen 
jenseits der Barrikaden. Dieselben weißen Garden, die 
am 8. -Mai provokatorisch aufmarschieren, wurden von 
Rußland jahrelang mit Waffen versorgt. Auf der einen 
Seite forderte Moskau zum bewaffneten Aufstand auf, 
auf der anderen Sèite bewaffnete es die Konterrevolu­
tion- Nicht nur in Deutschland, sondern in der ganzen 
Welt. Moskau hat am* in China die Proleten in eine 
Einheitsfront mit Dschiangkaischek gepreßt und diesen 
Waffen geliefert damit er jetzt die Proleten besser er­
ledigen kann. Die KPD. muß auf Befehl Moskaus immer 
die Politik treiben, die für die kapitalistische Bündnis­
politik der russschen Bauern und der russischen Bourge­
oisie notwendig ist. Sie kann nur einen Kampf Vor­
täuschen! Sie steht zwischen kapitalistischer Demo­
kratie und Revolution, .zwischen Parlamentarismus und 
Putsch. Sie braucht hie und da ein paar Proletarier­
leichen, um ihre schmutzige Fahne aufzufrischen. Sie 
hat zum 8. Mai keine Plattform, sondern brüllt von 
Gegendemonstration ohne die elementarsten Voraus­
setzungen. Sie w e», daß das So, wie sie das anteielrt, 
s i n n l o s  ist, — aber sie weiß anch, daß ihre ganze Po­
litik sinnlos ist, nnd sinnlos sein muß.

Plrolalarlor Berlins!

Die KAPD. sagt euch, daß der Faschistenaufmarsch 
nur e in  G l i e d  in der Kette der Kapitalsoffensive is t 
Der Faschismus gehört zu dieser Demokratie Wie die 
Schale znm EL Habt Ihr vergessen, dafi einst Noske an 
der Spitze dieser weißen Garden m arschierte? Habt ihr 
vergessen, daß der Sozialdemokrat Ebert Todesurteile 
gegen revolutionär# Arbeiter unterschrieb? Der Faschis­
mus, das ist die S a a t die die Sozialdemokratie säte 
und der Faschismus gehört zn der kapitalistischen De­
mokratie, wie die Gewerkschaften und die .staatserfaaf- 
tende Sozialdemokratie und ihre fetten Bonzen. Der Fa- 
schistenaufmarsch ist die Kehrseite der K nebehnm e- 
setzte, der Schlichtnngspraxis, d er gestauten Kapitals­
offensive. Wer vorgibt, den Faschismus bekämpfen zu

wollen, und selbst auf dem Boden der Gewerkschaften, 
des Parlamentarismus, der Arbeiter- und Bauernregie­
rung und damit auf dem Boden der kapitalistischen De^ 
mokratie steht, — der ist im besten Falle ein Dummkopf, 
im schlimmsten Falle ein Verbrecher, in jedem Falle ein 
Feind des Proletariats! —

bi>
Klassengenossdcf

Die KAPD. sagt euch, daß der Faschistenaufmarsch 
eine furchtbare Mahnung is t  um zu erkennen, was ihr 
versäumt habt Euer Feind ist die kapitalistische Hunger­
demokratie und nicht nur die Soldateska dieser Demo­
kratie. Und wenn ihr an  dem Beispiel der übermütigen 
Bourgeoisie seift, wie weit wir bereits gekommen sind, 
dann überlegt auch, daß ihr a l l e s  versäumt habt, um 
selbst gerüstet zu sein. Wir sprechen es offen und ohne 
Scheu aus: Die kleinen Geplänkel von „Roten Front­
kämpfern“ oder „Reichsbanner-Leuten“ mit den Fa- 
schisten sind lächerlich. Hiffter den Faschisten steht die 
Staatsgewalt der kapitalistischen Republik, ihre Justiz. 
Der Versuch, unter d l  e s e n Bedingungen dèn Faschis­
mus zu bekämpfen, liefert Hunderte und Tausende tos 
Zuchthaus — für einen K a t z e n d r e c k !  D i e s e  
Taktik demoralisiert das Proletariat, und züchtet m ihm 
letzten Endes das Gefühl der Ohnmacht führt das Prole­
tariat der Niederlage entgegen. Es ist ein Kampf, ver­
gleichbar einem Kampf mit einem Handfggér gegen ein 
Maschinengewehr.

mc Mknslfc da  Kapitals
Die dritte

II-*)
Internationale, die. früher das Schwergewicht

Der Angriff muß anf der ganzen Linie erfolgen!

|D e n  Faschismus angreifen, la s  heißt den K a p i t a ­
l i s m u s  angreifen! Den Kapitalismus angreifen, das 
heißt Arbeitsverweigerung, Streik, Kampf um die Macht! 
Wenn die Arbeiter ihre Klasseninteressen begreifen, 
wenn sie sich in Betrieben als Klasse zusammenschließep 
und s o ihre Klasse vereinigen, haben sie es in der Hand, 
durch Stillegung des Verkehrs der Bourgeoisie ihre 
Macht fühlen zu lassen.

Wenn keine Züge fahren, wenn der Verkefar still- 
««tagt Ist, wenn die Arbeiterklasse s e l b s t  ani 
den Plan tritt nnd ihre Reiben durch Aktionsaus­
schüsse zasarnmenschweißt wenn das Proletariat 
mit Gewerksebaftstaktfle and Parlamentsspielerei 
bricht nnd zur Massenaktion schreitet, wird der 

ganze FascMstenspnk zerfla ttera wie 
Spren hn Winde! «

Allerdings würde auf einen wirklich ernsthaften 
Widerstand des Proletariats die kapitalistische Klasse 
antworten mit Belagerungszustand mit Flinten und Ka­
nonen. Aber dieser Kampf — das zeigt eben diese Etappe 
dieser Demolfratie aufs neue, - ,  bleibt der Arbeiterklasse 
nicht erspart. Einmal muft der Kampf aufgenommen wer­
den, wenn das Proletariat nicht in Dreck und Moder, in 
Schimpf und Schande versinken will.m  -

der revolutionären Entwicklung auf Deutschland gelegtTaUe! 
hat im Laufe desJahres 1925 und Viel stärker seit 1926 sichtSS? l22 ï A  W  m ter der en***chen Arbeiter­schaft Die deutschen Verhältnisse sind aus dem Bereich der

Speku,aöon Rußlands ausgeschieden. Warum 
dies der Fall- gewesen is t  ist in der ..KAZ.“ und Im »Kamnf-
keit für Rußfairf0!!?“ Ma,!en. er5rtu r t  worder>- °*e Notwendig.i  ’ dlï  en*Hsche Arbeiterschaft zu gewinnen, war
in der besonderen Lage Rußlands gegenüber dem Vordringen 
des engHschen Imperialismus begründet Die Zusammenhänge

? urüLChin» sind aus<ührHch auch in unserer Presse dargelegt worden. Es b t klar, daß auch für Rußland
a" /'Jltw*c^to||g  Asien als Hinterland für seinen 

A j  e,n€ Notwendigkeit bedeutet und dafi 
ïir ijR 656"1 aucil die Verdrängung des englischen Im-

a“s Gebiete für Rußland ebenfalb eine Not-
r* / ^ g ^  ̂ W e g “"* steht heute im. 

d oSf 5 ^ 7 * . u e * rt der -Revolutionierung“, wie sie durch 
Rußland betrieben wird, b t natürlich nur eine »Revolutionie« 
rung der nationalistischen Instinkte und nationalbtiscben Be­
wegungen und nicht eine Revolutionierung der proletarischen 
Massen mit proletarischer Ericenntnb. Aeußerli

KPD» ifie
bis

M a s s e n a k t i o n .
Kampf gegen den Faschismus, — das heißt Kamp! 
— DeMokrgtfflL

Proletariats!

Arbeiter-Partei Deutschlands.

die proletarischen Massen Iq! China in Etewegun*. ̂ A b e rŜ ie 
setzen sich nicht mit dem Ziel in B e w e ’SSrt etae £ & .  
tarische Revolution durchzuführen, sondern mit dem Ziel „Chiria
n^ irÜ ‘iP^eniluLr̂  dem Zle} der Aufrichtung des Monopols des nationalen chinesischen Kapitalismus rMa1gr TimL w  “77
scheidend und wir sehen daraus, daß die chinesische Revoiu- 
“  rde;en ^ g e rh e h e  Revolution b t  eine bürgerliche Re­

volution, die aus einem Agrar lande ein industrielle« I amt
rallelen m i '/ 'd ^ R ?  d,CS Cln.e ? f « egunK- dle schr v,ete P a ­rallelen mit der Bewegung in Rufiland aufgezeigt die aber
zu emem ganz anderen Resultat führen mufi, weil es sich in
rJïün  ihT1 Ü *1 5 o Kampf fflr das chinesische Kapitalgegenüber den fremden Staaten handelt Das b t  der wesent- 
hche Punkt: Das chinesische Kapital kämpft hier um das Mo-
^talfstM J e,^ l J She^LVon dcn aus,ändiscben Ka­pitalisten belegt worden sind. Der Imperialismus innerhalb
märh# v  iS<S?n JYirtscbaft verteilt sich auf die sechs OroB- mächte; Vereinigte Staaten von Amerika. England, Frankreich.»
sehen"’ S m ä c S  " !£  Von diesen sechs imperialbti-

q* ^  ind »ktlv ln As,ßn beteiligt: die Ver­einigten Staaten voo Amerika, Japan. .England und in schwä-
sivhpn Jh  Frankreich. Diese Bewegung, die um den chine- 

scheidet selbstverständlich ab  Revo- 
lutionsbewegung aus, denn es ist nicht Aufgabe des Proletariats
weTden! te" e,"eS new ti Natk>nalkaP|taHsmus zu

* ‘st zwaJ. <fer>früheren Entwicklung Europas häufig
Ä ^ ^ a l b ^ c h e r ^ i t e  und besonders von Karl Marx
Intwesse6 daran01??/1, I^ strlep ro le ta rla t ein
I S S 3 S L  a : den kaP*taHstbchen Aufstieg zur In-
l  h i  zu.u"terstützen. Dies war aber In einer Epoche
geschehen, als noch Europa um diese Industrialisierung kämpfte
2 1 Ä Ä  europäbchen Proletariat (ler Weg zur In­
dustrialisierung geebnet werden sollte. Die nationate Entwick-

!"* erfo,8:t *st* ist keine Ebnung auf dem 
^  nü lsi , sondenr lm QegenteiU Wenn heute

Na^?nalfemus geboren wird, so haben 
! ^ nachher diesen NationaMsmus mit schwerster Mühe 

wieder aus den Köpfen des Proletariats herauszubringen. Wh- 
haben erst die ganzen IHuskmen, mit dem neuen NationaHsmus 
der éanz typisch allein mS
kann getrost sagen, es ist der antiSraSSdie rS 7 n n £ fcd b  ~ 
ka^tanstfechen Entwicklung Europas. Genau so wie » 
in Rußlartd die Pogromentwicklung gesteigert wurde.

Entwicklung zu s f c b e r n . s o T ^ i _  _

V*e*e rückläufige Bewegung, die 
davon, dafi es dem deutschen 
wirtschaftliche Konzentration i_________
h ä t t e t  VOr etwa vier Jaliren 

W tó wlr aber ablehnen müssen 
sie von Moskau ansl 
niemab auf dem rein 
es von heute auf mo
sehen Ordnung in d ie _______
immer auf dem Standpunkt i 
einen .Prozeß handelt dessen

b t

recht-

wegung in der revolutionären 
Proletariats eingetreten b t —E 
mehr vdfc der Revolution derart

1 I9?4 der
^rUHfniceeDfe

Siehe auch »KAZ.“ Nr. 30

f .1 *.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
9* »- *-» - J - ..L  J I. ■ -«---------«- - »«---- -1--cm  nezteaea oarca me Deztmorgamsauonen uer n u te t, 
darch die Post oder darch die JBuchhandhntg ffir April 1927
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